
Passionsmystik bei Luther

Von Volker Leppın

AÄAm Fronleichnamstag des Jahres 167, dem Mal, ZUS eiInNne grofße Prozes-
S10N durch FEisleben: [dIie Augustinereremıiten weıihten ıhr Kloster
eC1in Unter den Feiernden der Generalvikar? des observanten Zwelges
des Ordens, Johann VOo  = Staupiltz, W1e auch der zuständige Distriktsvikar
Martın, der damals och den Nachnamen Luder ührte 3 Jahre späater, längst
hielß Luther unN! W IT als Erneuerer der Kırche un Reformator Be-
rühmtheit aufgestiegen, berichtete VOo  = diesem Geschehen:

Wıe geschach M11“ Ich erschrak e1IN mal 11r dem Sacramen(Tt, das OCtOr Stauplız Isle-
ben In der procession Lrug COrpOor1Ss Christi. [ )a xıeng ich uch mi1t und hett e1nNn priester
kleyd . beichtets arnach OCtOr Staupilz, et icebat mıhi Vestra COg1tatlıo 1st nıt
Christus.4

Was 1ler geschah, lässt sıch heute möglicherweise z]larer erfassen, als
den seINeETrTZEITt Beteiligten bewusst W  — In der kleinen, aber für Luther

/ur Datierung W - VWINTERHAGER, Martın Luther und das AÄAmt des Provinzialvikars
1n der Reformkongregation der deutschen Augustiner-Lremiten in 1ta religiosa 1mM
Mittelalter. $11r Kaspar Elm BHSt.OS 15 BHSt 31], hg F.J FELTEN JASPERT
19090, 707-—738), 7361 Fur ı1ne kritische Durchsicht Me1Nes Aufsatzes danke ich Herrn
Jonathan Reinert, Jena
/ur Titulatur Va taupıtz SCHNEIDER, taupılıtz‘ Ausschreiben ZU Kapitel der
eutschen Augustinerkongregation 1n Heidelberg 1518 Fın Quellenfund BPiKG /74,
2007/, 361-—-372), 263; HAMM, Johann Va taupıltz ca 14681524} spätmittelalter-
licher Retormer und ‚Vater der Retormation: (ARG U2, 2001, 6_42‘)/

hierzu MOEFEILLER STACKMANN, Luder Luther Fleutherius. rwägungen LU-
thers Namen, NA'  G I951I, 7), 1951
WA|l 59,  I2, Nr 137
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Passionsmystik bei Luther

Von Volker Leppin

Am Fronleichnamstag des Jahres 15161, dem 22. Mai, zog eine große Prozes-
sion durch Eisleben: Die Augustinereremiten weihten ihr neues Kloster
ein. Unter den Feiernden waren der Generalvikar2 des observanten Zweiges
des Ordens, Johann von Staupitz, wie auch der zuständige Distriktsvikar
Martin, der damals noch den Nachnamen Luder führte.3 Jahre später, längst
hieß er Luther und war als Erneuerer der Kirche und Reformator zu Be-
rühmtheit aufgestiegen, berichtete er von diesem Geschehen:

Wie geschach mir? Ich erschrak ein mal fur dem sacrament, das Doctor Staupiz zu Isle-
ben in der procession trug corporis Christi. Da gieng ich auch mit und hett ein priester
kleyd an, beichtets darnach Doctor Staupiz, et dicebat mihi: Vestra cogitatio ist nit
Christus.4

Was hier geschah, lässt sich heute möglicherweise klarer erfassen, als es
den seinerzeit Beteiligten bewusst war: In der kleinen, aber für Luther un-

1 Zur Datierung s. W.-E. Winterhager, Martin Luther und das Amt des Provinzialvikars
in der Reformkongregation der deutschen Augustiner-Eremiten (in: Vita religiosa im
Mittelalter. FS für Kaspar Elm [BHSt.OS 13 = BHSt 31], hg. v. F.J. Felten / N. Jaspert

1999, 707–738), 736f. Für eine kritische Durchsicht meines Aufsatzes danke ich Herrn
Jonathan Reinert, Jena.

2 Zur Titulatur von Staupitz s. H. Schneider, Staupitz’ Ausschreiben zum Kapitel der
deutschen Augustinerkongregation in Heidelberg 1518. Ein Quellenfund (BPfKG 74,
2007, 361–372), 363; B. Hamm, Johann von Staupitz (ca. 1468–1524) – spätmittelalter-
licher Reformer und ›Vater der Reformation‹ (ARG 92, 2001, 6–42), 10.

3 S. hierzu B. Moeller / K. Stackmann, Luder – Luther – Eleutherius. Erwägungen zu Lu-
thers Namen, (NAWG 1981, 7), 1981.

4 WAT 1; 59,8–12, Nr. 137.



geheuer wichtigen Szene prallten 7wel unterschiedliche Frömmigkeits-
des spaten Mittelalters aufeinander5: [ )as Fronleichnamsftfest führte

Ja seInNnem SInn ach keineswegs VOo  = Christus fort, 1 Gegenteil: In ıhm
wurde das och heute gültige Selbstopfer Christi Kreuz gefeiert. LDer
Akzent lag dabei auf dem Sehen, auft dem vergegenwärtigenden Nachfolgen
1n der Prozess10on, auf außerlich artıkulierbaren Formen der Frömmigkeit
der Junge Augustinereremit Martın Luder aber empfand darin, umındest
ach seINEM spateren Bericht, zeinen Irost für sSe1In Nnneres. Dementspre-
chend zOonnte den Zuspruch VOo  = Staupıtz 1n eiINer anderen Erinnerung
auch anders formulieren: »„»Non CsTt Christus, quod terrult, qu1a
Christus 110 terrEL, sed consolatur. «6

ITrost kommt alleın A LLS Christus und nıcht A LLS den verzweiıftelten (:e-
danken, denen Luther ohl nachhing, und die sich, SCIreu der august1N1-
schen Tradition SE1INES Ordens, 1n esonderem Ma{fle auft die Prädestina-
tionslehre hefteten. LDer Furcht, nıcht den Erwählten, sondern den
Verwortenen gehören, SET7TfE Staupıtz denselben Irost 1n Christus e_
SCLIL, und 165 mı1ıt eINer Zuspitzung auft das Leiden Christ1:

Eg20 semel conquerebar de oublimitate praedestinationis Stauplt10 111C0 Respondit miıhı
In vulneribus Christi intelligitur praedestinatio et Inven1tur, 110  - alibi, qula scrıptum
ET Hunc audıite. Der ater 1st hoch, sed dixit atfer EgO dabo v1am veniendi ad IIL
D Christum. Ite, credite, hengt ıuch den Christum, WITrtsS sichs wol tinden,
qU1Ss S1M, “ [ ] tempore [ )as thun WITr nicht, ideo Deus ET nobis incomprehensibilis, 1N-
cogitabilis; WwIrt nıcht begriffen, 111 ungefast Se1IN PExXTra Christum.7

/u den Polaritäten des späaten Mittelalters LEPPIN, e Wittenberger Retormation
und der Prozess der Transtormation zultureller institutionellen Polaritäten in
DERS., Transtormationen. Studien den Wandlungsprozessen In Theologie und TOM-
migkeit 7zwischen Spätmittelalter und Retormation, H 86|, pAeHIl xx 1—68}
WA|l A17,I141, Nr 2318a
WA|l 112,9-I16, Nr 14900; vel WÄAÄA|l 512,185—20, Nr LOI/; WÄAÄA|l 227,20—209,
Nr 1820; WÄAÄA|l 582{, Nr 2654 Vor diesem Hintergrund 1st bemerkenswert, ass
Luther hierauf welst MOTHER, Leiden und Weisheit 1n der protestantischen Mystik
in Leiden und Weisheit 1n der Mystik, hg JASPERT, 19002, 243-270), 2491, hın die
Schrecknisse der e1igenen Sündenerfahrungen uch 1n mYystisch-visionärer Bildlichkeit,
anknüpfend I KOor 12,1—5, beschreiben und aut die Notwendigkeit der Erfahrung ZUL

vollen Erkenntnis verwelisen zOonNnnte: „Sed et CU NOVI hominem, qu„1 has WCHNAaS saep1us
AL „C5C asserult, brevissımo quidem temporı1s intervallo, ced tAantAas L4  =] interna-
les, qUantas 11CUC lingua dicere 11CUC calamus scrnH bere 11CUC inexpertus credere pOtEST, 1ta uL,
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geheuer wichtigen Szene prallten zwei unterschiedliche Frömmigkeits-
typen des späten Mittelalters aufeinander5: Das Fronleichnamsfest führte
ja seinem Sinn nach keineswegs von Christus fort, im Gegenteil: In ihm
wurde das noch heute gültige Selbstopfer Christi am Kreuz gefeiert. Der
Akzent lag dabei auf dem Sehen, auf dem vergegenwärtigenden Nachfolgen
in der Prozession, auf äußerlich artikulierbaren Formen der Frömmigkeit –
der junge Augustinereremit Martin Luder aber empfand darin, zumindest
nach seinem späteren Bericht, keinen Trost für sein Inneres. Dementspre-
chend konnte er den Zuspruch von Staupitz in einer anderen Erinnerung
auch etwas anders formulieren: »Non est Christus, quod te terruit, quia
Christus non terret, sed consolatur.«6

Trost kommt allein aus Christus und nicht aus den verzweifelten Ge-
danken, denen Luther wohl nachhing, und die sich, getreu der augustini-
schen Tradition seines Ordens, in besonderem Maße auf die Prädestina-
tionslehre hefteten. Der Furcht, nicht zu den Erwählten, sondern zu den
Verworfenen zu gehören, setzte Staupitz denselben Trost in Christus entge-
gen, und dies mit einer Zuspitzung auf das Leiden Christi:

Ego semel conquerebar de sublimitate praedestinationis Staupitio meo. Respondit mihi:
In vulneribus Christi intelligitur praedestinatio et invenitur, non alibi, quia scriptum
est: Hunc audite. Der Vater ist zu hoch, sed dixit Pater: Ego dabo viam veniendi ad me,
nempe Christum. Ite, credite, hengt euch an den Christum, so wirts sichs wol finden,
quis sim, suo tempore. Das thun wir nicht, ideo Deus est nobis incomprehensibilis, in-
cogitabilis; er wirt nicht begriffen, er will ungefast sein extra Christum.7

5 Zu den Polaritäten des späten Mittelalters s. V. Leppin, Die Wittenberger Reformation
und der Prozess der Transformation kultureller zu institutionellen Polaritäten (in:
Ders., Transformationen. Studien zu den Wandlungsprozessen in Theologie und Fröm-
migkeit zwischen Spätmittelalter und Reformation, [SMHR 86], 2015, 31–68).

6 WAT 2; 417,14f, Nr. 2318a.
7 WAT 2; 112,9–16, Nr. 1490; vgl. WAT 1; 512,18–20, Nr. 1017; WAT 2; 227,20–29,

Nr. 1820; WAT 2; 582f, Nr. 2654. Vor diesem Hintergrund ist es bemerkenswert, dass
Luther – hierauf weist R. Mother, Leiden und Weisheit in der protestantischen Mystik
(in: Leiden und Weisheit in der Mystik, hg. v. B. Jaspert, 1992, 243–270), 249f, hin – die
Schrecknisse der eigenen Sündenerfahrungen auch in mystisch-visionärer Bildlichkeit,
anknüpfend an 1Kor 12,1–5, beschreiben und auf die Notwendigkeit der Erfahrung zur
vollen Erkenntnis verweisen konnte: »Sed et ego novi hominem, qui has poenas saepius
passum sese asseruit, brevissimo quidem temporis intervallo, sed tantas ac tam inferna-
les, quantas nec lingua dicere nec calamus scribere nec inexpertus credere potest, ita ut,



|DITS Wunden Christi als der eigentliche Irost [ )as entsprach Jjenen ITrOstun-
SCIL, W1e 61C die spätmittelalterliche Passionsfrömmigkeit 11 Wort und 1n
den vielen Schmerzensmännern 1 Biıld hbereithielt 8 Luther ahm diesen

G1 perficerentur 4a ad mediam horam durarent, 1M MO ad horae decimam partem, unı!
LLLS perıret et 552 Omn1a 1n CiNerem redigerentur. Hıc eus apparet horribiliter 1ratuls et
(L parıter Uunıversa CYTEATLUFrA Ium NnuL fuga, NnuL consolatio, 11CUC INntus 11CUC foris,
sed OomMnNıumM 1CCUSAaTtIO. Iunc plorat hunc CISLIELL Prolectus “ {| facie oculorum LUO-

IU 11CUC saltem audet dicere: Domine, 1n furore LLLO AI UdS In hoc MOMEeNTO mi
rabile dictu) 110  - pOteEeSst aıNıma credere, „C5CU UNO UL redimi, n1ıs1ı quod sent1it 110011+-

dum completam UCHEALIL. Est amen aeterna, UL pPOTtESLT C4 temporalem ex1ıstiımare,
solum relinquitur nudum desiderium au x 1111 et horrendus gem1tus, ced nesc1ıt unde
1U x1lium. Hıc ET a1Nıma CADallsa (L Christo, u dinumerentur Omn1a 5524 e1US, Nec ET
us angulus 1n 110  - repletus amarıtudine amarıssıma, horrore, AVOLC, trıst1c1a, ced
hılis omnıbus 1100  - n1ıs1ı 21etern1s. Et u dem simile UtCUNUE: G1 sphaera TANSEA UD 11
11CA111 recLam, quilibet PUNCLILUS lineae TACTUS tert sphaeram, 1100  - amen COILLDIC-
hendit sphaeram, Ita a1N1ma In > | ] PUNCLIO, dum tangıtur Ltranseuntfe inundatione
aeterna, Nnı sent1it et ibit, N1S1 21efernam UCHEaLLL, sed 110  - maneT, 1terum Nnım ransıt
Igıtur G1 viventibus cContingit ]la interorum L9)  388  J id PGT intolerabilis JleVet INCON-
solabilis, multo magls a1N1MAarum 1n purgator10 videtur talıs s5C L9)  388  J ced CONtTINUA. Et
hic ET 1gN1S Jle INternus multo AtFrOCIOT C] LLALLIL PEXTerNusSs Quod SIQU1S lsta 110  - credit, 1100  -

contendimus, sed id tAaAnLUumM effecimus, quod 11ı venı1arum PIACCGONCS multa dicunt, U LLAC
vel lgnorant vel dubitant, Nn1ım1ıs audacter. agls Nnım ceredendum PGT expert1s 1n hıiis
C] LLEALLIL 15 inexpert1s.« '\WA 557,33-—55 5,I15, Resotlutiones disputationum de induligen-
t1arum vırtute ISIS, Conecl I5}
e Zentralität der Passıon $11r spätmittelalterliche Frömmigkeit drückte cchr euUtfliic
Johann Va Paltz In Se1INeEer C’oelifodina ALULLS »Pass10 Christi ET quası totıus
TAC scrnpturae« |]JOHANNES V PALTZ, Werke, Bd Coelitodina SuR 2 1, hg (CLH BUR-
(ER 9583, 354 F vgl HAMM, Frömmigkeitstheologie Anfang des ahrhun
derts Studien Johannes Va  - Paltz und SsSeEINemM Umkreis 651, 1982, 267
AÄAnm 273 Tatsäc  ıch wiırd 19858  - I1 können, A4SS die Passionsmeditation »the heart
of late medieval DIeEty « darstellte G.S J OMLULIN, The Medieval UrNg1Ns f Luthers heo-
Logy f the ( .T0OSS ARG S59, 1998, 2.2—40], 23} Dabei welsen die Wunden Christi als PC1-
gentlicher TOSTOTL über das spate Mittelalter hinaus auf den Va  - Luther reich rez1ıpler-
ten Bernhard Va C'lairvaux zurück; Bernhard, Sermo GT „Ht 1CVCIA ubi ua firmaque
infirmıs requles, n1ıs1ı 1n vulneribus Salvatoris?« (|BERNHARD V (LLAIRVAUX, Sämtliche
Werke. Lateinisch deutsch, 6, hg VWINKLER, 10995, I4,7%) Luther nahm diese
Auslegung In SEeINEer ersten Psalmenauslegung aut »„Qula secundum Bernardum a1Nıma
110  - requiem N1sS1 1n vulneribus Christl.« \WA 5} 640,40%); vel diesem /usam-
menhang IH BELL, I vus Bernhardus. Bernhard Va  - C'lairvaux In Martın Luthers Schrit:
ten, V 148), 1095, 60; J OMLIN, Ur1g1ns S ÄAnm 8}, STOLLE, Wortglaube und
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Die Wunden Christi als der eigentliche Trost: Das entsprach jenen Tröstun-
gen, wie sie die spätmittelalterliche Passionsfrömmigkeit im Wort und – in
den vielen Schmerzensmännern – im Bild bereithielt.8 Luther nahm diesen

si perficerentur aut ad mediam horam durarent, immo ad horae decimam partem, fundi-
tus periret et ossa omnia in cinerem redigerentur. Hic deus apparet horribiliter iratus et
cum eo pariter universa creatura. Tum nulla fuga, nulla consolatio, nec intus nec foris,
sed omnium accusatio. Tunc plorat hunc versum: Proiectus sum a facie oculorum tuo-
rum, nec saltem audet dicere: Domine, ne in furore tuo arguas me. In hoc momento (mi-
rabile dictu) non potest anima credere, sese posse unquam redimi, nisi quod sentit non-
dum completam poenam. Est tamen aeterna, neque potest eam temporalem existimare,
solum relinquitur nudum desiderium auxilii et horrendus gemitus, sed nescit unde petat
auxilium. Hic est anima expansa cum Christo, ut dinumerentur omnia ossa eius, Nec est
ullus angulus in ea non repletus amaritudine amarissima, horrore, pavore, tristicia, sed
hiis omnibus non nisi aeternis. Et ut dem simile utcunque: si sphaera transeat super li-
neam rectam, quilibet punctus lineae tactus totam fert sphaeram, non tamen compre-
hendit totam sphaeram, Ita anima in suo puncto, dum tangitur a transeunte inundatione
aeterna, nihil sentit et bibit, nisi aeternam poenam, sed non manet, iterum enim transit.
Igitur si viventibus contingit illa inferorum poena, id est intolerabilis ille pavor et incon-
solabilis, multo magis animarum in purgatorio videtur talis esse poena, sed continua. Et
hic est ignis ille internus multo atrocior quam externus. Quod siquis ista non credit, non
contendimus, sed id tantum effecimus, quod illi veniarum praecones multa dicunt, quae
vel ignorant vel dubitant, nimis audacter. Magis enim credendum est expertis in hiis
quam illis inexpertis.« (WA 1; 557,33–558,18, Resolutiones disputationum de indulgen-
tiarum virtute 1518, Concl. 15).

8 Die Zentralität der Passion für spätmittelalterliche Frömmigkeit drückte sehr deutlich
Johann von Paltz in seiner Coelifodina aus: »passio Christi est quasi summa totius sa-
crae scripturae« (Johannes von Paltz, Werke, Bd. 1: Coelifodina [SuR 2], hg. v. Ch. Bur-

ger u.a., 1983, 13,11); vgl. B. Hamm, Frömmigkeitstheologie am Anfang des 16. Jahrhun-
derts. Studien zu Johannes von Paltz und seinem Umkreis (BHTh 65), 1982, 262
Anm. 273. Tatsächlich wird man sagen können, dass die Passionsmeditation »the heart
of late medieval piety« darstellte (G.S. Tomlin, The Medieval Origins of Luthers Theo-
logy of the Cross [ARG 89, 1998, 22–40], 23). Dabei weisen die Wunden Christi als ei-
gentlicher Trostort über das späte Mittelalter hinaus auf den von Luther reich rezipier-
ten Bernhard von Clairvaux zurück; s. Bernhard, Sermo 61: »Et revera ubi tuta firmaque
infirmis requies, nisi in vulneribus Salvatoris?« (Bernhard von Clairvaux, Sämtliche
Werke. Lateinisch / deutsch, Bd. 6, hg. v. G.B. Winkler, 1995, 314,7f). Luther nahm diese
Auslegung in seiner ersten Psalmenauslegung auf: »Quia secundum Bernardum anima
non habet requiem nisi in vulneribus Christi.« (WA 3; 640,40f); vgl. zu diesem Zusam-
menhang Th. Bell, Divus Bernhardus. Bernhard von Clairvaux in Martin Luthers Schrif-
ten, (VIEG 148), 1993, 60; Tomlin, Origins (s. Anm. 8), 33; V. Stolle, Wortglaube und



ITrost unN! formte ıhn welter. |DITS sachten Ratschläge SE1INES Beichtvaters
Ormten sSe1In Christusverständnis auft den Bahnen dieser Frömmigkeit
und zeitlebens hlieh ıhr verbunden.

Spätmittelalterliche Passionsmystik
hei den Augustinereremiten

Staupıtz’ passionschristologischer Ratschlag Luder WT tief 1n sSeINeEeTr
Frömmigkeit verwurzelt. en1ıge Jahre Z  } 1n der Fastenzeılt I hatte

selhst VOo 23 Marz hıs Apnıil 1n Salzburg 1n der damaligen Pfarrkirche
hber das Leiden Jesu Christi gepredigt.?9 Der Tlext 1st durch eiInNne Abschrift
A LLS dem Kreıis der Nonnen VOo  = St Peter erhalten ı0 Dabei wiırd erkennbar,
W1e INteENS1IV Staupıtz sıch bemühte, das Leiden Christi nachvollziehbar für

Passionsmystik. / wel Selten des Iutherischen Verständnisses der Realpräsenz 1mM Bres-
lauer Vorbereitungsgebet LuThK 25, 2001, 131-156), 1421; vel uch aa0U., 143-146 ZUL

weıteren Wirkung des Wundenmotivs 1mM Protestantismus
HAMM, taupıtz S ÄAnm 2}, L JOHANN V STAUPITZ, Salzburger Predigten. Fıne

textkritische Edition, hg SCHNEIDER-LASTIN, 1990, /ur weılteren Wirkung der
Passionsmystik bei taupltz MVMARKWALD, Myst1c’s Passıon. The Spirituality of
Johannes Va  - taupıtz 1n Hıs 5 Z Lenten SermoOons. Translation and mmentary (Re:
NAa1sSsSancCe and Baroque Studies and PXiIS 3} 19.90; diesen Fastenpredigten des Jahres

520 HAMM, taupıtz S ÄAnm 2}, taupıtz hat In den Jahren hıs 5 Z fast jJähr-
ıch den Stiftsprediger 1n Salzburg Vertireten und Zzwischenzeitlich uch bereits In sSeINemM
späateren Kloster St efer gepredigt (|HAMM, taupltz s ÄAnm 2|, 14} I e Bedeutung die:
C Kontextes e1INer städtischen Prädikatur $11r die Salzburger Fastenpredigten heht 1NS-
besondere POSSET, Preaching the Passıon f Christ the Fve of the Retormation
CTQ 19095, 279—300} hervor. Neben der speziellen Frömmigkeit der Augustiner-
erem1ıten gab uch zahlreiche weıtere FEinflüsse aut Luthers Passionsirömmigkeit. So
enthielt uch das Rosetum des Johannes Mauburnus, das Luther, gerade uch 1mM /usam-
menhang der Passionsmeditation, ausdrücklich erwähnte \WA 341,35% Sermo de
Passı:one, 518]), 1n tit und e1ıgene Abschnitte „Schala Dass1ON1S« und „ [ Je PDads-
S10ONE « (Rosetum exerc1ıt10rum spiritualium!| et meditationum: In C] LLO et1am
habetur materıa predi=! abiılis PCI NNnı circulum, Basel 504, 4  —I 667).
Auftf die Bedeutung des Kosetums, dessen Rezeption uUurc Luther UTISCHIUSSE
über dessen Verhältnis ZUL Devotio moderna ermöglichen könnte, welst ELZE, Züge
spätmittelalterlicher Frömmigkeit 1n Luthers Theologie 62, 1965, 381-402)},
390—505, hin
STAUPITZ, Salzburger Predigten S ÄAnm 9},
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Trost an und formte ihn weiter. Die sachten Ratschläge seines Beichtvaters
formten sein Christusverständnis auf den Bahnen dieser Frömmigkeit –
und zeitlebens blieb er ihr verbunden.

I Spätmittelalterliche Passionsmystik
bei den Augustinereremiten

Staupitz’ passionschristologischer Ratschlag an Luder war tief in seiner
Frömmigkeit verwurzelt. Wenige Jahre zuvor, in der Fastenzeit 1512, hatte
er selbst vom 23. März bis 7. April in Salzburg in der damaligen Pfarrkirche
über das Leiden Jesu Christi gepredigt.9 Der Text ist durch eine Abschrift
aus dem Kreis der Nonnen von St. Peter erhalten.10 Dabei wird erkennbar,
wie intensiv Staupitz sich bemühte, das Leiden Christi nachvollziehbar für

Passionsmystik. Zwei Seiten des lutherischen Verständnisses der Realpräsenz im Bres-
lauer Vorbereitungsgebet (LuThK 25, 2001, 131–156), 142f; vgl. auch aaO., 143–146 zur
weiteren Wirkung des Wundenmotivs im Protestantismus.

9 S. Hamm, Staupitz (s. Anm. 2), 19; Johann von Staupitz, Salzburger Predigten. Eine
textkritische Edition, hg. v. W. Schneider-Lastin, 1990, 5. Zur weiteren Wirkung der
Passionsmystik bei Staupitz s. R.K. Markwald, A Mystic’s Passion. The Spirituality of
Johannes von Staupitz in His 1520 Lenten Sermons. Translation and Commentary (Re-
naissance and Baroque Studies and Texts 3), 1990; zu diesen Fastenpredigten des Jahres
1520 s. Hamm, Staupitz (s. Anm. 2), 22. Staupitz hat in den Jahren 1512 bis 1520 fast jähr-
lich den Stiftsprediger in Salzburg vertreten und zwischenzeitlich auch bereits in seinem
späteren Kloster St. Peter gepredigt (Hamm, Staupitz [s. Anm. 2], 14). Die Bedeutung die-
ses Kontextes einer städtischen Prädikatur für die Salzburger Fastenpredigten hebt ins-
besondere F. Posset, Preaching the Passion of Christ on the Eve of the Reformation
(CTQ 59, 1995, 279–300) hervor. Neben der speziellen Frömmigkeit der Augustiner-
eremiten gab es auch zahlreiche weitere Einflüsse auf Luthers Passionsfrömmigkeit. So
enthielt auch das Rosetum des Johannes Mauburnus, das Luther, gerade auch im Zusam-
menhang der Passionsmeditation, ausdrücklich erwähnte (WA 1; 341,35f [Sermo II de
Passione, 1518]), in tit. 21 und 22 eigene Abschnitte »Schala passionis« und »De pas-
sione« (Rosetum exercitiorum spiritualium| et sacrarum meditationum: Jn quo etiam
habetur materia predi=| cabilis per totum anni circulum, Basel: Wolff 1504, f. 141v–166r).
Auf die Bedeutung des Rosetums, dessen Rezeption durch Luther genauere Aufschlüsse
über dessen Verhältnis zur Devotio moderna ermöglichen könnte, weist M. Elze, Züge
spätmittelalterlicher Frömmigkeit in Luthers Theologie (ZThK 62, 1965, 381–402),
390–393, hin.

10 Staupitz, Salzburger Predigten (s. Anm. 9), 9.



Zuhörerinnen und Zuhörer schildern und diese ZUT Identifikation m1t
dem leidenden Christus anzuleiten. Von Predigt Predigt schritt den
Weg Jesu VOo  = Bethanıen hıs ZUT Grablegung ah ıı In den insgesamt 7zwoölft
Predigten wollte VOT allem eINESs deutlich machen, das schon gleich
Begınn einschärfte: All leiden un al] kranlkhait 1st SdllZz VCI-

strickt unN! überwunden 1n seInNnem leiden« ı2 SO begründet das Leiden
Christi für Staupıtz alles eıl 165 aber kannn 1L11UT empfangen werden,
WE der Mensch sıch ıdentifikatorisch auft Christus bezieht, durch dessen
Leih un Seele scht un schließlich hıs ZUT Gottheit vordringt, selhbst
ZAL (:oOtt gemacht werden ı13 Indem der Glaubende m1t Christus mitlei-
det, stOßt letztlich auf die Barmherzigkeit (:ottes selhbhst 14 SO entdeckt
den »„»allersüssıst Jesus Christus«15, außer dem »kaınen N1ıtf« für die

ZUL Stoffverteilung STAUPITZ, Salzburger Predigten S ÄAnm 9}, 15; POSSET, The
ront-  unner of the Catholic Retormation. The Lite and Works of Johann Va  - taupıtz
St.  / 2005, 136 Ebd vVverwelst Posset uch darauft, A4SS taupltz das Leben Jesu
reichlich mi1t nachbiblischem Material autffüllte
STAUPITZ, Salzburger Predigten S AÄAnm 9}, 25,9f.

15 AaQU., 25,15—26,21I; POSSET, TONLT-  unner S ÄAnm 1 }, 139, betont Recht, ass Stau-
D1tZ el ekstatischen Frömmigkeitstormen her skeptisch gegenüberstand und qls
Weg vornehmlic die Meditation mpfahl LDDer athanasıanische Ciedanke der Vergottung
des Menschen begegnet, wWw1e insbesondere die Mannermaa-Schule euUtfliic gemacht hat,
uch bei Luther noch wiederholt, hierzu Luther und Theosis. Vergöttlichung qls
Thema der abendländischen TheologieA 25 LAR 6}, hg PEURA RAU-
NIO, 1990 Verwelse aut die Seltenheit dieser Aussage ı BEUTEL, AÄAntwort und Wort
/ur rage nach der Wirklichkeit (:O0ttes bei Luther in DERS., Protestantische Konkre-
tiıonen, 998, 28—44|, 30—32 } machen den relativen Stellenwert 1n Luthers Vorstellungen
EULLLC. ollten ber nıcht azıu tühren, sich der Aufgabe verweligern, nachzuvollzie-
hen, w1e dieser Cedanke jedentalls uch 1n Luthers Theologie integrierbar Wl  a

I STAUPITZ, Salzburger Predigten S ÄAnm 9}, 26,33—-27,53 I e Vorstellung Va  - der (‚„OfFT1-

DASS1IO WAarL 50 bedeutsam, 4aSsSs 61 e nach SCHLIE, Exzentrische Kreuziıgungen
50 /ur Erfindung e1INEes bildlichen Attektraums in Golgotha In den Kontftessionen

und Medien der Frühen Neuzeıit AKG 3}, hg STEIGER HEINEN, 2U10, 63-—91I ,
69, I eiINen e1igenen Darstellungstyp pragte I e »„exzentrischen Kreuzigungen«, 1n wel.
hen „das Kreuz mi1t der Christusfigur gleichsam den 11dranı verschoben 1St << und
e1INen „»homogenen Atftektraum« chafft

L5 STAUPITZ, Salzburger Predigten S ÄAnm 9}, 34,  \ /7Zum Zusammenhang Va  - Stule und
Passıon ()HLY, Stubße Nägel der Passıon. Fın Beıtrag ZUL theologischen Semantik
(SaeSp 21}, 1989, insbesondere 425—432
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Zuhörerinnen und Zuhörer zu schildern und diese zur Identifikation mit
dem leidenden Christus anzuleiten. Von Predigt zu Predigt schritt er den
Weg Jesu von Bethanien bis zur Grablegung ab.11 In den insgesamt zwölf
Predigten wollte er vor allem eines deutlich machen, das er schon gleich zu
Beginn einschärfte: »All unser leiden und all unser krankhait ist ganz ver-
strickt und überwunden in seinem leiden«.12 So begründet das Leiden
Christi für Staupitz alles Heil – dies aber kann nur empfangen werden,
wenn der Mensch sich identifikatorisch auf Christus bezieht, durch dessen
Leib und Seele geht und schließlich bis zur Gottheit vordringt, um selbst
zum Gott gemacht zu werden.13 Indem der Glaubende mit Christus mitlei-
det, stößt er letztlich auf die Barmherzigkeit Gottes selbst.14 So entdeckt er
den »allersüssist Jesus Christus«15, außer dem es »kainen trost nit« für die

11 S. zur Stoffverteilung Staupitz, Salzburger Predigten (s. Anm. 9), 13; F. Posset, The
Front-Runner of the Catholic Reformation. The Life and Works of Johann von Staupitz
(StASRH), 2003, 136. Ebd. verweist Posset auch darauf, dass Staupitz das Leben Jesu
reichlich mit nachbiblischem Material auffüllte.

12 Staupitz, Salzburger Predigten (s. Anm. 9), 25,9f.
13 AaO., 25,15–26,21; Posset, Front-Runner (s. Anm. 11), 139, betont zu Recht, dass Stau-

pitz dabei ekstatischen Frömmigkeitsformen eher skeptisch gegenüberstand und als
Weg vornehmlich die Meditation empfahl. Der athanasianische Gedanke der Vergottung
des Menschen begegnet, wie insbesondere die Mannermaa-Schule deutlich gemacht hat,
auch bei Luther noch wiederholt, s. hierzu Luther und Theosis. Vergöttlichung als
Thema der abendländischen Theologie (SLAG A 25 = VLAR 16), hg. v. S. Peura / A. Rau-

nio, 1990. Verweise auf die Seltenheit dieser Aussage (A. Beutel, Antwort und Wort.
Zur Frage nach der Wirklichkeit Gottes bei Luther [in: Ders., Protestantische Konkre-
tionen, 1998, 28–44], 30–32) machen den relativen Stellenwert in Luthers Vorstellungen
deutlich, sollten aber nicht dazu führen, sich der Aufgabe zu verweigern, nachzuvollzie-
hen, wie dieser Gedanke jedenfalls auch in Luthers Theologie integrierbar war.

14 Staupitz, Salzburger Predigten (s. Anm. 9), 26,33–27,53. Die Vorstellung von der com-
passio war um 1500 so bedeutsam, dass sie nach H. Schlie, Exzentrische Kreuzigungen
um 1500. Zur Erfindung eines bildlichen Affektraums (in: Golgotha in den Konfessionen
und Medien der Frühen Neuzeit (AKG 113), hg. v. J.A. Steiger / U. Heinen, 2010, 63–91),
69, gar einen eigenen Darstellungstyp prägte: Die »exzentrischen Kreuzigungen«, in wel-
chen »das Kreuz mit der Christusfigur gleichsam an den Bildrand verschoben ist« und so
einen »homogenen Affektraum« schafft.

15 Staupitz, Salzburger Predigten (s. Anm. 9), 34,7. Zum Zusammenhang von Süße und
Passion s. F. Ohly, Süße Nägel der Passion. Ein Beitrag zur theologischen Semantik
(SaeSp 21), 1989, insbesondere 425–432.



Menschen Sibt.!® In seINEM INtensıven Nachvollzug des Leidens Christi
spricht Staupıtz diesen unmıiıttelbar All LUgCNLT, alle genad 1st 1n
dir alaın«. 17 [ )as Sola gratid, das spater die Retormation auszeichnete,
M USSTE diese sıch solche spätmittelalterliche Frömmigkeit nıcht e_

kämpfen, lag bereit, ebenso W1€ das Sohzs Christus. Hıeran dürfte Luther
och selhbst gedacht haben, als Jahrzehnte späater, 3, erklärte: »Staupl-
C1US hat die doctrinam angefangen.«78 Allerdings 1st zugleich deutlich, 24S5S
Staupıtz nıcht 171el der hamartiologischen Anthropologie liegt, die für
Luther eiInNne grofße Bedeutung gewınnen sollte .19 LDer Mensch erscheint hbe1
ıhm ZW AT als sündiges Gegenüber Christi, VOo  = dem alle Sunde auft (:ott
übertragen WITrd, doch fällt auf, 24SS Staupıtz solche Aussagen 1n dritter
Person Oder als Selbstaussage Christi 1n EerSter Person ausdrückt2o: [dIie HO-
renden werden hauptsächlich ZUT Identifikation m1t Christus eingeladen.
[dIie Identifikation m1t dem sündigen Menschen 1st ZW AT der Sache ach
gedeutet, sprachlich aber niıcht entfaltet. Entscheidend 1st die Herablassung
(:ottes 1n Menschengestalt, die als Appell ZUT Identifikation erscheint:
„Secht meınen herren, da ligt als 417 mensch 1n todesnötten!«21

Miıt solcher Predigt und Frömmigkeitspraxis stand Staupıtz 1n sSeINemM
Orden keineswegs alleın. Autft Wunsch der spateren Landesherren Luthers,
Friedrichs des Weıisen und Johanns des Beständigen??, fasste der Erfurter
Augustinerermit Johannes VOo  = Paltz 1490 mehrere Predigten ZUT Himmli-
schen Fundgrube Z  I1, die die austührlichere lateinische Fassung
VOo  = 1501/223 nıcht eingerechnet hıs 1521I auft I5 frühneuhochdeutsche

16 STAUPITZ, Salzburger Predigten S ÄAnm 9}, 39,1509
I AaU., 43,53
ı8 WA|l Nr 526
1U hierzu LEPPIN, Aristotelisierung, Immediatisierung und Radikalisierung. Transtor-

matıonen der Sündenlehre Va Thomas Va quın his Martın Luther in DERS., Irans-
Ormationen. Studien den Wandlungsprozessen 1n Theologie und Frömmigkeit Z7W1-
cschen Spätmittelalter und RetormationH 86|, pAeHIl xx 373 , 373
STAUPITZ, Salzburger Predigten S ÄAnm 9}, 43,55 sof
STAUPITZ, Salzburger Predigten S ÄAnm 9}, 45,1 iot

die wıdmende Anrede 1! 1n JOHANNES V PALTZ, Werke, Opuscula
(SuR 4}, hg ( LH BURGER [B 1989, 202,1—15; vgl aaQU., 158; HAMM, Frömmigkeits-
theologie S ÄAnm 8}, I8

25 PALTZ, Coelitodina S ÄAnm 8
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Menschen gibt.16 In seinem intensiven Nachvollzug des Leidens Christi
spricht Staupitz diesen sogar unmittelbar an: »All tugent, alle genad ist in
dir alain«.17 Das Sola gratia, das später die Reformation auszeichnete,
musste diese sich gegen solche spätmittelalterliche Frömmigkeit nicht er-
kämpfen, es lag bereit, ebenso wie das Solus Christus. Hieran dürfte Luther
noch selbst gedacht haben, als er Jahrzehnte später, 1533, erklärte: »Staupi-
cius hat die doctrinam angefangen.«18 Allerdings ist zugleich deutlich, dass
Staupitz nicht viel an der hamartiologischen Anthropologie liegt, die für
Luther eine große Bedeutung gewinnen sollte.19 Der Mensch erscheint bei
ihm zwar als sündiges Gegenüber Christi, von dem alle Sünde auf Gott
übertragen wird, doch es fällt auf, dass Staupitz solche Aussagen in dritter
Person oder als Selbstaussage Christi in erster Person ausdrückt20: Die Hö-
renden werden hauptsächlich zur Identifikation mit Christus eingeladen.
Die Identifikation mit dem sündigen Menschen ist zwar der Sache nach an-
gedeutet, sprachlich aber nicht entfaltet. Entscheidend ist die Herablassung
Gottes in Menschengestalt, die als Appell zur Identifikation erscheint:
»Secht an meinen herren, da ligt er als ain mensch in todesnötten!«21

Mit solcher Predigt und Frömmigkeitspraxis stand Staupitz in seinem
Orden keineswegs allein. Auf Wunsch der späteren Landesherren Luthers,
Friedrichs des Weisen und Johanns des Beständigen22, fasste der Erfurter
Augustinerermit Johannes von Paltz 1490 mehrere Predigten zur Himmli-
schen Fundgrube zusammen, die – die ausführlichere lateinische Fassung
von 1501/223 nicht eingerechnet – bis 1521 auf 18 frühneuhochdeutsche

16 Staupitz, Salzburger Predigten (s. Anm. 9), 39,139.
17 AaO., 43,53.
18 WAT 1; 245,12, Nr. 526.
19 S. hierzu V. Leppin, Aristotelisierung, Immediatisierung und Radikalisierung. Transfor-

mationen der Sündenlehre von Thomas von Aquin bis Martin Luther (in: Ders., Trans-
formationen. Studien zu den Wandlungsprozessen in Theologie und Frömmigkeit zwi-
schen Spätmittelalter und Reformation [SMHR 86], 2015, 303–331), 323–331.

20 Staupitz, Salzburger Predigten (s. Anm. 9), 43,55f. 59f.
21 Staupitz, Salzburger Predigten (s. Anm. 9), 45,110f.
22 S. die widmende Anrede an beide in Johannes von Paltz, Werke, Bd. 3: Opuscula

(SuR 4), hg. v. Ch. Burger u.a., 1989, 202,1–15; vgl. aaO., 158; Hamm, Frömmigkeits-
theologie (s. Anm. 8), 112.

23 Paltz, Coelifodina (s. Anm. 8).



un TE1L nıederdeutsche Drucke kam24 unN! >WVAU! den weıtesten VCI-

breiteten Erbauungsschriften des ausgehenden Mittelalters«25 zählt / wel
Drittel des Tlextes bestanden A LLS Passionsmeditationen?®, hınzu kamen
schnitte Blasphemie, eiINe (‘Ars mortriendi und Darlegungen ZUT Letzten
ÖOlung.27 Offenkundig also handelte sıch eiINe Schrift, die Menschen
1n iıhren Nöten 1 Angesicht des Todes authelfen sollte. Miıt sroßer Inten-
s1ıtat malte Palt-z die Identifikation m1t Christus A LLS unN! verhief(ß umfas-
send

Auch 1St kein Nnufzer ding gesuntheit des eibes, bewarunge der cele und der CIC,
uberwindung der welt und des Jeisch und des bosen gelstes und VT er terlichkeitel
und cele qls die betrachtung des eidens C hrist1.28

LDem Erzbergbau OrT1entlierten Bild der »Fundgrube« folgend, komme
1114  = Christus durch mehrere Stollen.29 LDer selen die fünf Wunden
Christ1i.3° In sSeINeTr Anleitung hierzu emptahl Paltz, C1nNn Kruzifix anzusehen
un »MI1t den gedanken 1n die heiligen funf wunden, sonderlich 1n dıe heil
SCIL seIlfeN« flıehen 31 |DITS Betrachtung sollte annn 1n eINem Gebet m1t
mehrfach wıederholtem Vaterunser die innıge Beziehung 7zwischen dem
Betenden unN! Christus vertiefen 32 In die Wunden der negatıven ınken
Se1ite legt der Beter alle sSeEINE bösen Werke unN! Gedanken, 1n die der rechten
Se1ite die Gedanken und Werke, die 1n der für das spate Mittelalter C

PALTZ, Opuscula, S AÄAnm 22), 170-183
25 HAMM, Frömmigkeitstheologie S ÄAnm 8},
.6 /ur Bedeutung der Passıon Christi $11r Paltz aa0U., 26

/7Zum Inhalt PALTZ, Opuscula S ÄAnm 2.2}, 164
78 AaQU., 205, J1 1—I

HAMM, Frömmigkeitstheologie S ÄAnm S}.II
5 PALTZ, Opuscula S ÄAnm 22}, 204,41.
51 AaQU., 205, HAMM, Frömmigkeitstheologie S ÄAnm 8}, 263, welst Recht darauf hin,

ass Hr Paltz E 1St, A4SS die Betrachtung nıcht allein Folge, Ssondern ımındest uch
Vorbedingung der Gnadenwirkung (:Ottes 1sSt insbesondere PALTZ, Opuscula
S ÄAnm 22}, 203 ,6— „[|Jarzu qls 1114  - ALULLS vil leren INAas versten, 1St kein NutLzZzer ding,
SOTS hult erwerben der mMufer SOLS und er heiligen und er engel, annn die
betrachtung ds heiligen 21! (..r1sSt1«. HAMM, Frömmigkeitstheologie S ÄAnm 8}, 263
markiert zugleich, 4asSs 1e5 nıcht allein eINen Unterschied Luther, Ssondern uch
taupıltz ausmacht.

5 PALTZ, Opuscula S ÄAnm 22}, 205,9-206,5.
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und drei niederdeutsche Drucke kam24 und so »zu den am weitesten ver-
breiteten Erbauungsschriften des ausgehenden Mittelalters«25 zählt. Zwei
Drittel des Textes bestanden aus Passionsmeditationen26, hinzu kamen Ab-
schnitte zu Blasphemie, eine ars moriendi und Darlegungen zur Letzten
Ölung.27 Offenkundig also handelte es sich um eine Schrift, die Menschen
in ihren Nöten im Angesicht des Todes aufhelfen sollte. Mit großer Inten-
sität malte Paltz die Identifikation mit Christus aus und verhieß umfas-
send:

Auch ist kein nutzer ding zu gesuntheit des leibes, zu bewarunge der sele und der ere, zu
uberwindung der welt und des fleisch und des bosen geistes und vor aller ferlichkeit leibs
und sele als die betrachtung des leidens Christi.28

Dem am Erzbergbau orientierten Bild der »Fundgrube« folgend, komme
man zu Christus durch mehrere Stollen.29 Der erste seien die fünf Wunden
Christi.30 In seiner Anleitung hierzu empfahl Paltz, ein Kruzifix anzusehen
und »mit den gedanken in die heiligen funf wunden, sonderlich in die heil-
gen seiten« zu fliehen.31 Die Betrachtung sollte dann in einem Gebet mit
mehrfach wiederholtem Vaterunser die innige Beziehung zwischen dem
Betenden und Christus vertiefen.32 In die Wunden der negativen linken
Seite legt der Beter alle seine bösen Werke und Gedanken, in die der rechten
Seite die guten Gedanken und Werke, die in der für das späte Mittelalter ty-

24 Paltz, Opuscula, (s. Anm. 22), 170–183.
25 Hamm, Frömmigkeitstheologie (s. Anm. 8), 111.
26 Zur Bedeutung der Passion Christi für Paltz s. aaO., 262.
27 Zum Inhalt s. Paltz, Opuscula (s. Anm. 22), 164.
28 AaO., 203,11–14.
29 Hamm, Frömmigkeitstheologie (s. Anm. 8),113.
30 Paltz, Opuscula (s. Anm. 22), 204,4f.
31 AaO., 205,1f. Hamm, Frömmigkeitstheologie (s. Anm. 8), 263, weist zu Recht darauf hin,

dass für Paltz klar ist, dass die Betrachtung nicht allein Folge, sondern zumindest auch
Vorbedingung der Gnadenwirkung Gottes ist. S. insbesondere Paltz, Opuscula
(s. Anm. 22), 203,6–8: »Darzu als man aus vil leren mag versten, so ist kein nutzer ding,
gots hult zu erwerben zu gunst der muter gots und aller heiligen und aller engel, dann die
betrachtung ds heiligen leidn Cristi«. Hamm, Frömmigkeitstheologie (s. Anm. 8), 263
markiert zugleich, dass dies nicht allein einen Unterschied zu Luther, sondern auch zu
Staupitz ausmacht.

32 Paltz, Opuscula (s. Anm. 22), 205,9–206,5.



pischen Doppelausrichtung elinNnerselts als verdankt gelten un andererseıts
Christus dargebracht werden, 21SS dieser 616 och »bestetigen« MUSS .55
[)as eigentliche 1e1 aber erreicht der Meditierende 1n der Versenkung 1n die
Seitenwunde, mı1ıt der Bıtte, „»das du wollest meın herze autbrechen un CNT-
zunden 1n deiner lıehb |diese Struktur vanılert der 7zweıte Stollen, der VOo  =

der Metapher der Schläge gepragt 1st un 1ler die Verbindung 7zwischen
G laubendem und Christus VOT allem durch den Schuldzusammenhang
deutlich macht, indem auf den Danlz für den Eersten Schlag, den Christus
empfangen hat, die Bıtte dıe Vergebung der Süunden folgt.35 |dies wiırd
annn 1 dritten Stollen, den s1ehben Worten Jesu Kreuz, aufgegriffen, 1NSs-
esondere hbe1 dem Wort »HerT, vergib ihnen, ennn 616 WI1ISsSen nicht, W 15 61C
LUN«, das der Betende SdllZ und Sal auf sıch beziehen cl 1 .36 Stärker als hbe1
Staupıtz trıtt mithın neben die Christusidentifikation auch eiInNne Kontra-
identifikation, 1n welcher der betrachtende Süunder sıch als Gegenüber
Christi un als Ursache SCEINES Leidens wahrnimmt. Deutlich wiırd die
christologische Zentrierung, W1e 616 sıch schon hbe1 Staupıtz beobachten
liefß, hbe1 dem etzten der s1ehen Worte » Vater, 1n deine Hände befehle 1C
meınen (ze1IsSt«, das der Bittende christologisch umformt: »O lıber herre
Jesu, 1n eın hend betele 1C. meın leih und sele, ZuUT un CIC und sonderlich
meın ge1lst »  D meiınem etzten ende( «37 |dieses Moment der Kontraidenti-
fikatıon hatte 1n der spätmittelalterlichen Passionsfrömmigkeit einNnen fes
fen Platz, W1€ Eetwa der Granatapfel, eiINe Sammlung VOo  = Predigten
dem Namen Geilers VOo  = Kaysersberg, ze1gt:

Heh v+t{tf die innwendigen U}  J1 deiner vernunfft vnnd deiner el zrefft I1LY. wol WAarL

blick esum CrStUmM deinen emahel hangen iamerlich dem Creutz 1n S10S5SCIIN hit-.
tern cschmertzen vnnd leyden mi1t visgespannen mi1t geneygtem haupt m1t
weinenden auß  I1 mi1t vitgethnem hertzen mi1t angstlicher vnnd traurıger gebard SeIN
schoöner ZaAarter eyb es Zerr1ssen e1nNn wolgefelligs opfter SOoLt sSeINem ymlischen Vattier
vmm b er welt Ssünd Lya VCLILLYILN WCTI SCY, vnnd edenck Urc WCOCS5 willen gSESTLOT-

353 AaU., 205,J1 —70 „Darnach danke ich dir des rechten tulß, den du hast lassen uUurc s lad-
ben Ich opher dir al meın gute werk und begird darein und an dir der und bitte dich,
das du die wellest bestetigen.«
AaU., 205,22{.

355 AaU., 207,3{1.
36 AaU., 208,5—-12

AaU., ‚ 2—4
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pischen Doppelausrichtung einerseits als verdankt gelten und andererseits
Christus so dargebracht werden, dass dieser sie noch »bestetigen« muss.33

Das eigentliche Ziel aber erreicht der Meditierende in der Versenkung in die
Seitenwunde, mit der Bitte, »das du wollest mein herze aufbrechen und ent-
zunden in deiner lieb«.34 Diese Struktur variiert der zweite Stollen, der von
der Metapher der Schläge geprägt ist und hier die Verbindung zwischen
Glaubendem und Christus vor allem durch den Schuldzusammenhang
deutlich macht, indem auf den Dank für den ersten Schlag, den Christus
empfangen hat, die Bitte um die Vergebung der Sünden folgt.35 Dies wird
dann im dritten Stollen, den sieben Worten Jesu am Kreuz, aufgegriffen, ins-
besondere bei dem Wort: »Herr, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie
tun«, das der Betende ganz und gar auf sich beziehen soll.36 Stärker als bei
Staupitz tritt mithin neben die Christusidentifikation auch eine Kontra-
identifikation, in welcher der betrachtende Sünder sich als Gegenüber
Christi und als Ursache seines Leidens wahrnimmt. Deutlich wird die
christologische Zentrierung, wie sie sich schon bei Staupitz beobachten
ließ, bei dem letzten der sieben Worte: »Vater, in deine Hände befehle ich
meinen Geist«, das der Bittende christologisch umformt: »O liber herre
Jesu, in dein hend befele ich mein leib und sele, gut und ere und sonderlich
mein geist ›an meinem letzten ende‹«37. Dieses Moment der Kontraidenti-
fikation hatte in der spätmittelalterlichen Passionsfrömmigkeit einen fes-
ten Platz, wie etwa der Granatapfel, eine Sammlung von Predigten unter
dem Namen Geilers von Kaysersberg, zeigt:

Heb vff die innwendigen augen deiner vernunfft vnnd deiner sel krefft / nym wol war /
blick an Jesum cristum deinen gemahel hangen ia

e
merlich an dem creütz in grossem bit-

tern schmertzen vnnd leyden / mit vßgespannen armen / mit geneygtem haupt / mit
weinenden augen / mit vffgethnem hertzen / mit angstlicher vnnd trauriger geba

e
rd / sein

scho
e
ner zarter leyb alles zerrissen / ein wolgefelligs opffer got seinem hymlischen vatter

vmmb aller welt sünd. Eya vernym wer er sey, vnnd bedenck durch wes willen er gestor-

33 AaO., 205,18–20: »Darnach danke ich dir des rechten fuß, den du hast lassen durch gra-
ben. Ich opher dir all mein gute werk und begird darein und dank dir der und bitte dich,
das du die wellest bestetigen.«

34 AaO., 205,22f.
35 AaO., 207,3f.
36 AaO., 208,8–12.
37 AaO., 210,2–4.



ben SCY. Es 1st d vnschuldig emlein d erwelt Sind vf{f 1mM hat Vnd du TITILC

CYEATUF e1IN vrsach sCWESCI bist SEe1INES esterbens vnnd gedenck d hin refft 38

Be1 Paltz leiten dıe Bıtten des CNANNTIEN Stollens 7ZAL nächsten über,
ennn die johanneischen Christusworte Johannes und Muar1a39, »Siehe, das
1st deine Mutter!'« beziehungsweise: » FYrau, siehe, das 1st e1iIn Sohn«
Joh 19,26f), führen eINer ZUTZEN Marienanrufung welter4°, die auf den
vierten Stollen » VoOon der ZOTS kreuz stehen «41 VOorauswelst. LDer fünfte
Stollen kehrt annn aber wıeder SdllZz 7ZAL Leiden Christi 7zurück und handelt
davon, »„»das C1nN mensch LAg und nacht I1LLAS sıch erkennen 1n dem leiden
Christi, SC1 geistlich Ooder weltlich« 42 Meditatıiıv wiırd 1ler 11 lagesver-
lauf für die geistlich lebenden Menschen anhand des Stundengebets das

Leiden Jesu VOo etzten Abendmahl hber den Weg 1n den (:arten
Gethsemane, durch den Prozess hıs ZAL Tod Kreuz nachempfunden.43

[)as buch Granataptel. 1mM 1a-| teın geNaNnt Malogranatus Merers teyls gepredigt UuUurc
den OC gelerten doctor Johannem Geyler VOT111 Keysersberg CLC., Straßburg: Johann
NODIOC L5 16, 51'
Auftf die Bedeutung Marıens 1mM Zusammenhang der Passionsmystik kann hier nıcht NAa-
her eingegangen werden. S1e zZe1g sich cschon In SEeUSES Hundert Betrachtungen S HEIN-
RICH SEUSE, Hundert Betrachtungen in DERS., Deutsche Schritten, hg BIHLMEYER,
1907/, 3I4/8_32‘2‘/2‘9]/ 3I  ‚„24-319,20 322,7-20}) w1e uch 1n dem se1t dem 15 verbrei-

Stahat ater, In welchem sich der der die laubende zunächst mi1t Marıa und
annn über diese mi1t dem leidenden Christus identifiziert S hierzu SCHLIE, Kreuz1gun-
CIl s ÄAnm 14|, 69—71)
PALTZ, Opuscula S ÄAnm 22}, 208,22-209,5.

4 I AaQU., 210,5.
42 AaQU., 218,121
43 AaQU., 5—227 In Se1INer Untersuchung der Wirkung Va  - SEeUSES Hundert Betrachtungen

1mM dritten e1l des Büchleins der wıgen Weisheit (SEUSE, Schritten s ÄAnm 39],
14-322) 1n verschiedenen religiösen Milieus, insbesondere dem der muhleres relig210Sde,

heht VA  Z ÄELST, Vruchten Va  - de Passıie. LDDe laatmıddeleeuwse passieliteratuur VCI-

kent A  - de hand Va  - SUSO’S Honderd artikelen (Middeleeuwse Studies Bronnen 129),
C0 1L, 25—25, die Fucharistieteier qls tägliche Vergegenwärtigung der Passıon hervor.
e Darlegungen Va  - Paltz welsen darauf hin, ass 15 nıcht die IL Spannbreite
täglicher Passıonsmemoria erftasst. SEeUSES Betrachtungen tellen eiINen P1LLeX $11r die
spätmittelalterliche Passionsmystik dar SEeUse mi1t dem (rang Jesu 1n den (:arten
CGethsemane und Se1INer Verhaftung und Verurteilung e1nNn (SEUSE, Schritten s ÄAnm 39],
315,1—22), annn 1mM Finzelnen Se1IN Leiden identitikatorisch nachzuvollziehen,

twa aa0U., I  „33-—3 17,2: „Ach, minneklicher herre, Iso beger ich, daz ich 1n 1eh und
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ben sey. Es ist dz vnschuldig lemlein / dz aller welt sünd vff im getragen hat. Vnd du arme
creatur ein vrsach gewesen bist seines sterbens / vnnd gedenck wo dz hin treff.38

Bei Paltz leiten die Bitten des genannten Stollens zum nächsten über,
denn die johanneischen Christusworte zu Johannes und Maria39, »Siehe, das
ist deine Mutter!« beziehungsweise: »Frau, siehe, das ist dein Sohn«
(Joh 19,26f), führen zu einer kurzen Marienanrufung weiter40, die auf den
vierten Stollen »Von der muter gots kreuz stehen«41 vorausweist. Der fünfte
Stollen kehrt dann aber wieder ganz zum Leiden Christi zurück und handelt
davon, »das ein mensch tag und nacht mag sich erkennen in dem leiden
Christi, er sei geistlich oder weltlich«.42 Meditativ wird hier im Tagesver-
lauf – für die geistlich lebenden Menschen anhand des Stundengebets – das
ganze Leiden Jesu vom letzten Abendmahl über den Weg in den Garten
Gethsemane, durch den Prozess bis zum Tod am Kreuz nachempfunden.43

38 Das buch Granatapfel. im la-| tein genant Malogranatus […] Merers teyls gepredigt durch
den hoch-| gelerten doctor Johannem Geyler vonn Keysersberg etc., Straßburg: Johann
Knobloch 1516, D 5r.

39 Auf die Bedeutung Mariens im Zusammenhang der Passionsmystik kann hier nicht nä-
her eingegangen werden. Sie zeigt sich schon in Seuses Hundert Betrachtungen (s. Hein-

rich Seuse, Hundert Betrachtungen [in: Ders., Deutsche Schriften, hg. v. K. Bihlmeyer,
1907, 314,8–322,29], 318,24–319,20. 322,7–20) wie auch in dem seit dem 13. Jh. verbrei-
teten Stabat Mater, in welchem sich der oder die Glaubende zunächst mit Maria und
dann über diese mit dem leidenden Christus identifiziert (s. hierzu Schlie, Kreuzigun-
gen [s. Anm. 14], 69–71).

40 Paltz, Opuscula (s. Anm. 22), 208,22–209,5.
41 AaO., 210,5.
42 AaO., 218,12f.
43 AaO., 218–227. In seiner Untersuchung der Wirkung von Seuses Hundert Betrachtungen

im dritten Teil des Büchleins der Ewigen Weisheit (Seuse, Schriften [s. Anm. 39],
314–322) in verschiedenen religiösen Milieus, insbesondere dem der mulieres religiosae,
hebt J. van Aelst, Vruchten van de Passie. De laatmiddeleeuwse passieliteratuur ver-
kent aan de hand von Suso’s Honderd artikelen (Middeleeuwse Studies en Bronnen 129),
2011, 23–25, die Eucharistiefeier als tägliche Vergegenwärtigung der Passion hervor. –
Die Darlegungen von Paltz weisen darauf hin, dass dies nicht die ganze Spannbreite
täglicher Passionsmemoria erfasst. Seuses Betrachtungen stellen einen Leittext für die
spätmittelalterliche Passionsmystik dar: Seuse setzt mit dem Gang Jesu in den Garten
Gethsemane und seiner Verhaftung und Verurteilung ein (Seuse, Schriften [s. Anm. 39],
315,1–22), um dann im Einzelnen sein Leiden identifikatorisch nachzuvollziehen,
s. etwa aaO., 316,33–317,2: »Ach, minneklicher herre, also beger ich, daz ich in lieb und



SO prag Christi Leiden den SAallZCIl christlichen Alltag 1n eINer Welse, wel
che 7zwischen der 1l1stanz des Betenden und der mvystischen Nähe dessen,
der sıch durch die Stollen 1n Christus hineingräbt, pendelt. Schliefßlich be

Paltz als sechsten Stollen Christus selhbst als das Buch des Lebens,
welches auft dem Kreuz als dem Lesepult aufgeschlagen 1sSt 44 Hıer
selnen Lesern C1nNn tieferes theologisches Verständnis Z führt 61C durch
symbolisches Autfgreitfen der, Je ach Form, TE1L Ooder 1er Ecken des Kreu-
ZCS, 1n die Trinitätslehre und die Lehre VOo  = den Kardinaltugenden e1N .45

Belzanntermafßsen 1st CS schwierig, VOo  = Anleitungsbüchern W1e diesen,
auft eiInNne religiöse Praxıs schliefßen, Ja, 1114  = wiırd fragen mussen, ob nıcht
gerade die Vieltalt der Zugänge deutlich macht, 21SS Palt-z Sal nıcht damıt
rechnet, 24SS alles durchgeführt WIird, W1€ rat Im Blick auf die LAS-
umfassende Meditation Christi unterscheidet ausdrücklich ZWI1-
schen den Geistlichen und den LAa1en unN! gesteht letzteren Z genuüge,
WL 616 VOT dem Schlafen das letzte Abendmahl un ach dem Autfste-
hen den Rest der Passionsgeschichte dächten 46 Möglicherweise 1st die
Fülle der Anweılsungen eher als eiInNne Auswahl gedacht, die C1nN vertieftes
Eindringen 1n das Leiden Christi ermöglichen csol1 auch annn aber machen
Paltz’ Ausführungen un ıhre reiche Verbreitung deutlich, 4SS die Thema-
t1ik der Passıon tief 1 Glaubensleben 1500 verwurzelt [)ass
Paltz dabei ausdrtücklich durch Verwels auf den Gekreuzigten Oder 1 -
Dlizit durch Anspielung auf dıe Orm des Kreuzes auch die Bildwelt des
spaten Mittelalters heranzieht, die Meditation unterstutzen, I'_
streicht diese passionschristologische Konzentration der Frömmigkeits-
welt Antang des 16 Jahrhunderts 7zudem. S1e steht dabei keineswegs 1n

1n 21! unbeweglich dir werde genegelt, es mın II  J1 es und sele din
kınz zerspenNnneT, mMın vernuntft und mMın egirde dir geheitet|!.| S1e hatten ı1ne au ßer-
ordentlich reiche Nachwirkung 1n Übersetzungen Ww1e Bearbeitungen S den Überblick
bei VA  Z ÄELST, Vruchten s ÄAnm 43|, 40} und wurden $11r eiINen breiten 10M Spät-
mittelalterlicher Passionsirömmigkeit prägend; ZUL Wirkung SEeUSES aut den insbeson-
ere ıuınfier Klarissen wirksamen Prediger Stephan Fridolin SEEGETS, Passionstheolo-
g1e und Passionsirömmigkeit 1m ausgehenden Mittelalter. LDDer Nürnberger Franziskaner
Stephan Fridolin (gest 1498) 7zwıischen Kloster und Stadt SuR.NR L O], 1998, IO7.
PALTZ, Opuscula S ÄAnm 2.2}, 225-236.

45 AaU., 230,  231,5
46 AaU., 227, 60—7.0
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So prägt Christi Leiden den ganzen christlichen Alltag in einer Weise, wel-
che zwischen der Distanz des Betenden und der mystischen Nähe dessen,
der sich durch die Stollen in Christus hineingräbt, pendelt. Schließlich be-
nennt Paltz als sechsten Stollen Christus selbst als das Buch des Lebens,
welches auf dem Kreuz als dem Lesepult aufgeschlagen ist.44 Hier mutet er
seinen Lesern ein tieferes theologisches Verständnis zu, führt sie durch
symbolisches Aufgreifen der, je nach Form, drei oder vier Ecken des Kreu-
zes, in die Trinitätslehre und die Lehre von den Kardinaltugenden ein.45

Bekanntermaßen ist es schwierig, von Anleitungsbüchern wie diesen,
auf eine religiöse Praxis zu schließen, ja, man wird fragen müssen, ob nicht
gerade die Vielfalt der Zugänge deutlich macht, dass Paltz gar nicht damit
rechnet, dass alles durchgeführt wird, wie er es rät. Im Blick auf die tag-
umfassende Meditation Christi unterscheidet er sogar ausdrücklich zwi-
schen den Geistlichen und den Laien und gesteht letzteren zu, es genüge,
wenn sie vor dem Schlafen an das letzte Abendmahl und nach dem Aufste-
hen an den Rest der Passionsgeschichte dächten.46 Möglicherweise ist die
Fülle der Anweisungen eher als eine Auswahl gedacht, die ein vertieftes
Eindringen in das Leiden Christi ermöglichen soll – auch dann aber machen
Paltz’ Ausführungen und ihre reiche Verbreitung deutlich, dass die Thema-
tik der Passion tief im Glaubensleben um 1500 verwurzelt waren. Dass
Paltz dabei ausdrücklich – durch Verweis auf den Gekreuzigten – oder im-
plizit – durch Anspielung auf die Form des Kreuzes – auch die Bildwelt des
späten Mittelalters heranzieht, um die Meditation zu unterstützen, unter-
streicht diese passionschristologische Konzentration der Frömmigkeits-
welt Anfang des 16. Jahrhunderts zudem. Sie steht dabei keineswegs in

in leide unbeweglich zu
o
 dir werde genegelt, alles min vermugen libes und sele an din

krúz zerspennet, min vernunft und min begirde zu
o
 dir geheftet[.]« Sie hatten eine außer-

ordentlich reiche Nachwirkung in Übersetzungen wie Bearbeitungen (s. den Überblick
bei van Aelst, Vruchten [s. Anm. 43], 40) und wurden so für einen breiten Strom spät-
mittelalterlicher Passionsfrömmigkeit prägend; zur Wirkung Seuses auf den insbeson-
dere unter Klarissen wirksamen Prediger Stephan Fridolin s. P. Seegets, Passionstheolo-
gie und Passionsfrömmigkeit im ausgehenden Mittelalter. Der Nürnberger Franziskaner
Stephan Fridolin (gest. 1498) zwischen Kloster und Stadt (SuR.NR 10), 1998, 107f.

44 Paltz, Opuscula (s. Anm. 22), 228–236.
45 AaO., 230,6–231,8.
46 AaO., 227,16–20.



Konkurrenz der Praäsenz der Heiligen 1n der Frömmigkeitswelt diese
Gegenüberstellung wiırd ETST durch die Gestalt des reformatorischen Sohırs
CHristus gepragt hber 616 stellt 1n den Mittelpunkt des Glaubenslebens
eiInNne identifikatorische und zugleich kontraidentiftikatorische Christus-
beziehung: LDer glaubende Mensch erfährt sıch 1n sSeINeEeTr Sündigkeit als
Ursache des Leidens Christi, sıcht 1n diesem zugleich den Weg sSeINeEeTr ET-
lösung un wiırd damıt 1n das Leiden hineingenommen und m1t dem ıden-
tifiziert, dem zunächst fern stand: „Ich 1tt dich, vergib MI1r alle meın
sund, die 1C. habh m1t meiınem heubt;, und g1b MMIr alles, da{(ß du g —_
meı1nt ast m1t der dornenkron,, unN! kron mich mı1ıt deiner gnad_ 47

Es 1st diese religiöse Welt, 1n der auch Martın Luther autftwuchs. [ )as
ze1gt sıch nıcht 1L11UT Jjenem Beichtrat VOo  = Staupiltz, den früuh empfangen
hat, sONdern eiINem passionstheologischen 1rost, den och VOT

Jener Fronleichnamsprozession 1n FEisleben selhbst erteilt hat AÄAm April
schrieh eorg Leiffer, eiINem Augustinerbruder 1n Erturt, mÖöge 1n

seINeN Antfechtungsnöten bedenken, 24SS das Kreuz Christi Ja schon alleın
als materielle Reliquie aufgrund der Berührung durch Jesus Christus vielfa-
che Verehrung erfahre: W1e el mehr selen annn Ungerechtigkeiten,
Verfolgungen und Leiden als »Sanct1issımae | reliquiae« anzusehen 48

|diese passionschristologische Ausrichtung ze1gt sıch auch schon ein1ıge
Jahre früher 1n sSeINeEeTr Eersten Psalterauslegung, den ictata Psalte-
Tum. I Ien SAllZCI1 Psalm deutete 1ler schon 1n dem se1INeTr Vorlesung
zugrundeliegenden Psalterdruck VOo  = 349 als »OTAatıo Christi PIO SU1S PadS-
S10N1b118. «50 LDer Psalm wiırd also dadurch legitimiert, 24S5S Jesus selhst
1n Mt 7,23 verwendet hats5ı VOo  = vornehereıin als A LLS dem Munde Christi
empfangen gelesen. [)as heißt wiederum, 24SS der Christ, der diesen Psalm
spricht sel 1 monastischen Stundengebet, SC1 aufgrund der Promı1-
C112 als eINer der s1ehen Buispsalmen ohl durchaus nıcht selten als

47 AaQU., 207,4-—-' 'Kommalta eingefügt ZUL Verdeutlichung der Satzstruktur).
45 WAR 35,18—25, Nr (Luther eOIg Leiffer, 15 April 1516}
49 Vel hierzu EBELING, Luthers Psalterdruck Va re 51 in DERS., Lutherstudien,

L, 19/IL, 69-—131).
5 55,1; 38,31 \Dictata UPsalterium).

4 ; A74,7% ( Adnotationes Quincuphici Psalterio adscriptae).
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Konkurrenz zu der Präsenz der Heiligen in der Frömmigkeitswelt – diese
Gegenüberstellung wird erst durch die Gestalt des reformatorischen Solus
Christus geprägt. Aber sie stellt in den Mittelpunkt des Glaubenslebens
eine identifikatorische und zugleich kontraidentifikatorische Christus-
beziehung: Der glaubende Mensch erfährt sich in seiner Sündigkeit als
Ursache des Leidens Christi, sieht in diesem zugleich den Weg zu seiner Er-
lösung und wird damit in das Leiden hineingenommen und mit dem iden-
tifiziert, dem er zunächst so fern stand: »Ich bitt dich, vergib mir alle mein
sund, die ich hab getan mit meinem heubt[,] und gib mir alles, daß du ge-
meint hast mit der dornenkron[,] und kron mich mit deiner gnad.«47

Es ist diese religiöse Welt, in der auch Martin Luther aufwuchs. Das
zeigt sich nicht nur an jenem Beichtrat von Staupitz, den er früh empfangen
hat, sondern an einem passionstheologischen Trost, den er sogar noch vor
jener Fronleichnamsprozession in Eisleben selbst erteilt hat: Am 15. April
1516 schrieb er Georg Leiffer, einem Augustinerbruder in Erfurt, er möge in
seinen Anfechtungsnöten bedenken, dass das Kreuz Christi ja schon allein
als materielle Reliquie aufgrund der Berührung durch Jesus Christus vielfa-
che Verehrung erfahre: um wie viel mehr seien dann Ungerechtigkeiten,
Verfolgungen und Leiden als »sanctissimae […] reliquiae« anzusehen.48

Diese passionschristologische Ausrichtung zeigt sich auch schon einige
Jahre früher in seiner ersten Psalterauslegung, den Dictata super Psalte-
rium. Den ganzen Psalm 6 deutete er hier schon in dem seiner Vorlesung
zugrundeliegenden Psalterdruck von 151349 als »oratio Christi pro suis pas-
sionibus.«50 Der Psalm wird also – dadurch legitimiert, dass Jesus selbst V. 9
in Mt 7,23 verwendet hat51 – von vorneherein als aus dem Munde Christi
empfangen gelesen. Das heißt wiederum, dass der Christ, der diesen Psalm
spricht (sei es im monastischen Stundengebet, sei es – aufgrund der Promi-
nenz als einer der sieben Bußpsalmen wohl durchaus nicht selten – als

47 AaO., 207,4–6 (Kommata eingefügt zur Verdeutlichung der Satzstruktur).
48 WAB 1; 38,18–25, Nr. 12 (Luther an Georg Leiffer, 15. April 1516).
49 Vgl. hierzu G. Ebeling, Luthers Psalterdruck vom Jahre 151 (in: Ders., Lutherstudien,

Bd. 1, 1971, 69–131).
50 WA 55,1; 38,3f (Dictata super Psalterium).
51 WA 4; 474,7f (Adnotationes Quincuplici Psalterio adscriptae).



Laie], m1t Christus betet und sıch 1n dessen Leiden hineinfindet 52 In dieser
hermeneutischen Perspektive wiırd der I1Psalm Jesu Leidensgebet 1n
Gethsemane: Ausdrücklich verwelılst Luther Ps 6,7 auft Ll 2255, WOMmMIt
ohl dıe 3946 gedacht sSe1In dürfte 54 LDer Einbezug der Glaubenden
aber erfolgt annn eben auft Jjene Ikontraidentifikatorische Welılse, die oben hbe1
Paltz nachvollzogen werden ZONNte: [dIie G laubenden erkennen sıch selhbst
als dıe Ursache des Leidens Christi, der »PDECCAt1S tu1s et tOtıuUS mMuUunNdi« be
lastet 1sSt.55 SO 1st der G laubende Ursache des Leidens unN! gerade dadurch 1n

hineingezogen: Miıt dem Weinenden V. 7) weınt der Glaubende m1t.56
(:anz Ühnlıch erläutert Luther auch 1n sSeINeEeTr Auslegung VOo  = Ps 3 Vegl,
laut Überschrift eINer querela mediatoris nostrı 1n Passıone propter
peCcCcata NOSTITTA []57 die hermeneutischen Grundlagen SE1INES Vorgehens:

ula secundum Apostolum Christus ‚factus« ET >DI0O nobis maledictum«, Cal Sa et »DECL-
CaLtumı«, C_.OrnN. x=_- Et »DECCALA« NOSTra 1pse tulit. Esale Sa Ideo hic Psalmus 1n PCISONE
105 dicitur, 1n C] LLO >+COM MEMOTFAT:« et contitetur PIO nobis |DISS patrı peccata NOSTIra et

querit liberationem SUul, 1.ee NOStTram PCI 1psum et 1n 1PSO. Ideo qUI1CUNgUE vult um
Psalmum tructuosep CL 110  - 1n ] Sed 1n Christo et Lanquamı CL

1re Orantem, et S1C e1 “ {11L1L11I1L1 adiungere affectum et dicere AÄAmen .55

Luther WT also schon lange, ehe Staupıtz ıhn 1n FEisleben auft die Wunden
des Heilands verwIles, 1n eINem passionsmystischen Milieu aufgewachsen.

In eiNen tieferen mystischen Zusammenhang brachte Luther 165 annn
e1N, als Oder 1 659 Johannes Tauler las In eINer längeren Passage

5 Vel hierzu LEPPIN, Exegese und reformatorische Theologie. Beobachtungen ZUL LDeu-
Lung des Alten Tlestaments bei Luther in [D Ori1ente LUux Studien ZUL Theologie des
Alten lTestaments Rüdiger LUx A 39], hg BERLEJUNG HECKL, 2012,
687-—710).

55 55, 1: 42,1 31 (Dictata LD Psaltertum).
Hierauft verwelst jedenfalls die Erklärung Va  - uUurc »„TT1St1S UL ad MOTrTemM « aa0.,
42,4), e1nNn wörtliches 1fa:‘ ALULLS Ml 14,34 bzw Mt 26,35

55 AaU., 40,4—10
56 AaU., A0,9{.

AaU., 325
55 AaU., 3281, ÄAnm 3,1—8

/u den Datierungsschwierigkeiten (z:RANE, Modus loquendi theologicus. Luthers
Kampf die Erneuerung der Theologie (1515-1518) (ATDan 12}, 1975, 12If;

()ZMENT, Homo spiritualis. Oomparatıve Study of the Anthropology of Johannes
Tauler, Jean (:erson and Martın Luther (1 509-—16] 1n the ( ontext of Their Theologica.
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Laie), mit Christus betet und sich in dessen Leiden hineinfindet.52 In dieser
hermeneutischen Perspektive wird der ganze Psalm zu Jesu Leidensgebet in
Gethsemane: Ausdrücklich verweist Luther zu Ps 6,7 auf Lk 2253, womit
wohl an die V. 39–46 gedacht sein dürfte.54 Der Einbezug der Glaubenden
aber erfolgt dann eben auf jene kontraidentifikatorische Weise, die oben bei
Paltz nachvollzogen werden konnte: Die Glaubenden erkennen sich selbst
als die Ursache des Leidens Christi, der »peccatis tuis et totius mundi« be-
lastet ist.55 So ist der Glaubende Ursache des Leidens und gerade dadurch in
es hineingezogen: Mit dem Weinenden (V. 7) weint der Glaubende mit.56

Ganz ähnlich erläutert Luther auch in seiner Auslegung von Ps 38 (37 Vg),
laut Überschrift einer »[…] querela mediatoris nostri in passione propter
peccata nostra […]«57 die hermeneutischen Grundlagen seines Vorgehens:

Quia secundum Apostolum Christus ›factus‹ est ›pro nobis maledictum‹, Gal. 3., et ›pec-
catum‹, 2. Corin. 5., Et ›peccata‹ nostra ›ipse tulit‹ Esaie 53., Ideo hic Psalmus in persona
eius dicitur, in quo ›commemorat‹ et confitetur pro nobis Deo patri peccata nostra et
querit liberationem sui, i.e. nostram per ipsum et in ipso. Ideo quicunque vult illum
Psalmum fructuose orare, debet eum non in se, Sed in Christo orare et tanquam eum au-
dire orantem, et sic ei suum adiungere affectum et dicere Amen.58

Luther war also schon lange, ehe Staupitz ihn in Eisleben auf die Wunden
des Heilands verwies, in einem passionsmystischen Milieu aufgewachsen.

In einen tieferen mystischen Zusammenhang brachte Luther dies dann
ein, als er 1515 oder 151659 Johannes Tauler las. In einer längeren Passage

52 Vgl. hierzu V. Leppin, Exegese und reformatorische Theologie. Beobachtungen zur Deu-
tung des Alten Testaments bei Luther (in: Ex oriente Lux. Studien zur Theologie des
Alten Testaments. FS Rüdiger Lux [ABIG 39], hg. v. A. Berlejung / R. Heckl, 2012,
687–710).

53 WA 55,1; 42,13f (Dictata super Psalterium).
54 Hierauf verweist jedenfalls die Erklärung von V. 4 durch »tristis vsque ad mortem« (aaO.,

42,4), ein wörtliches Zitat aus Mk 14,34 bzw. Mt 26,38.
55 AaO., 40,4–10.
56 AaO., 40,9f.
57 AaO., 328.
58 AaO., 328f, Anm. 3,1–8.
59 Zu den Datierungsschwierigkeiten s. L. Grane, Modus loquendi theologicus. Luthers

Kampf um die Erneuerung der Theologie (1515–1518) (ATDan 12), 1975, 121f;
S.E. Ozment, Homo spiritualis. A Comparative Study of the Anthropology of Johannes
Tauler, Jean Gerson and Martin Luther (1509–16) in the Context of Their Theological



entfaltete den Gedanken, 21SS (:ott 1n ULL15 handele, indem alles Unsere
zerstöre, unN! ZW AT » CTIUCETNNN et PassS10NES«69, SET7Z7TE aber hinzu, SC1
eINe typische menschliche Torheit, die Leidenstftormen selhst erwählen,

61C »INCTA fide VOo  = (:oOtt erwarten .61 Leiden besitzt 1ler eINe
zentrale Funktion für dıe Heilserlangung unN! korrespondiert, insofern
völliges Erleiden und Zulassen 1St, dem reinen Glauben, der »Nuda fides 1n
deum«, W1e Luther wen1g spater notiert.62 In sSeINeEeTr Beschäfttigung mı1ıt Spat-
mittelalterlicher Frömmigkeitsliteratur WT Luther also 1n EeELIwa der
Zeıt, der 1n FEisleben den geistlichen Rat VOo  = Staupıtz erhielt, schon
eINer vertieften soteriologischen Bedeutung des Leidens Christi vorgedrun-
SCIL Staupıtz’ 1Nnwels hat diese UrLentierung mehr vertieft als ausgelöst.
In jedem Falle kannn 1114  = Luther Vorabend der Ereignisse des Jahres
1517/, m1t denen 1114  = den Antang der Reformation verbindet, als einNnen
Mönch ansehen, der VOo  = spätmittelalterlicher Passionsmystik O_
chen W IT und 616 sıch e1gen gemacht hatte

IT Entwicklung der Passionsmystik in den nfängen
der reformatorischen ewegung

Noch VOT den Ablassthesen, 11 Marz Ooder April 17°3 hatte Luther eINe
Interpretation der s1ehen Buispsalmen die Offentlichkeit gegeben CNT-

sprechend begegnet 1ler eiInNne Auslegung VOo  = Ps uch WL Luther 1ler
mı1ıt eINer größeren 1stanz als 1n der Eersten Psalmenvorlesung VOo  =

eInNem Propheten als Sprecher des Psalms spricht®4, bleibt doch der Gedanke
erhalten, 24SS der sündige Sprecher des Psalms letztlich durch Christum«
spreche°®; fällt die kontraidentitfikatorische Bestimmung des Süunders
als Cottfernen m1t der ıdentifikatorischen Beziehung auf Christus 1n e1INSs:

Thought 6}, 1969, I55; K- Z£1U MUÜHLEN, Nos XIra Nos Luthers Theologie
7zwıischen Mystik und Scholastik 46), 1972,

': O; Ö  f \Randbemerkungen Taufer}.
OI AaQU., 1021 1—I
067 AaQU., 102,55
63 5 ‚Einleitung LUTHER, Sıehen Bußpsalmen, 17}
64 U, Q f Sieben Bußpsalmen); ZUL weıteren Entwicklung 1n der Zzweıten Psalmen-

vorlesung LEPPIN, Exegese S ÄAnm 52}, 696-698
65 159,55 Sieben Bußpsalmen).
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entfaltete er den Gedanken, dass Gott in uns handele, indem er alles Unsere
zerstöre, und zwar »per crucem et passiones«60, setzte aber hinzu, es sei
eine typische menschliche Torheit, die Leidensformen selbst zu erwählen,
statt sie »mera fide« von Gott zu erwarten.61 Leiden besitzt hier eine
zentrale Funktion für die Heilserlangung und korrespondiert, insofern es
völliges Erleiden und Zulassen ist, dem reinen Glauben, der »nuda fides in
deum«, wie Luther wenig später notiert.62 In seiner Beschäftigung mit spät-
mittelalterlicher Frömmigkeitsliteratur war Luther also in etwa zu der
Zeit, zu der er in Eisleben den geistlichen Rat von Staupitz erhielt, schon zu
einer vertieften soteriologischen Bedeutung des Leidens Christi vorgedrun-
gen. Staupitz’ Hinweis hat diese Orientierung mehr vertieft als ausgelöst.
In jedem Falle kann man Luther am Vorabend der Ereignisse des Jahres
1517, mit denen man den Anfang der Reformation verbindet, als einen
Mönch ansehen, der von spätmittelalterlicher Passionsmystik angespro-
chen war und sie sich zu eigen gemacht hatte.

II Entwicklung der Passionsmystik in den Anfängen
der reformatorischen Bewegung

Noch vor den Ablassthesen, im März oder April 151763, hatte Luther eine
Interpretation der sieben Bußpsalmen an die Öffentlichkeit gegeben – ent-
sprechend begegnet hier eine Auslegung von Ps 6. Auch wenn Luther hier
mit einer etwas größeren Distanz als in der ersten Psalmenvorlesung von
einem Propheten als Sprecher des Psalms spricht64, bleibt doch der Gedanke
erhalten, dass der sündige Sprecher des Psalms letztlich »durch Christum«
spreche65 – so fällt die kontraidentifikatorische Bestimmung des Sünders
als Gottfernen mit der identifikatorischen Beziehung auf Christus in eins:

Thought (SMRT 6), 1969, 185; K.-H. zur Mühlen, Nos Extra Nos. Luthers Theologie
zwischen Mystik und Scholastik (BHTh 46), 1972, 97.

60 WA 9; 102,11 (Randbemerkungen zu Tauler).
61 AaO., 102,11–17.
62 AaO., 102,35f.
63 WA 1; 155 (Einleitung zu Luther, Sieben Bußpsalmen, 1517).
64 WA 1; 159,18f (Sieben Bußpsalmen); zur weiteren Entwicklung in der zweiten Psalmen-

vorlesung s. Leppin, Exegese (s. Anm. 52), 696–698.
65 WA 1; 159,33 (Sieben Bußpsalmen).



[dIie Bıtte (:ottes Rückkehr deutet Luther als wechselseitige Beziehung
eiINer Inneren Abkehr VOo  = (:ott und eiINer Ertahrung VOo  = ITrost durch diesen
selhst 66 |ieser Umschlag findet seINeEN Giptel 1n der Vernichtung des auße-
TE Menschen, die Luther 11U wıederum 1n hohem Maße ıdentitikatorisch
als Kreuzıiıgen beschreibht:

Sundern 11ULT IL creutzıgen und todten des alten menschen, 4110 das des
eußern menschen wandel, SCY nach der werlt er nach der scheynend heyligkey
col1 nıchte werden, und lleyne das besten, das Christus Sagt, Selig SCYIl die do WCY-
nend und hungern und dursten nach der gerechtigkeit, dan ditz en col1 nıt anders
SCYI, dan e1nNn hafı uber den alten menschen und CyIl oachen und vorlangen des lebens
dem menschen 67

[)ass Luther 1ler einNnen mystischen Wandlungsvorgang denkt, macht
se1INE wen1g erfolgte allererste Veröffentlichung deutlich: die Erstaus-
gabe der Theolog1ia deutsch VOo  = 15 1668 auf deren Titelblatt als zentraler
Inhalt benannt wurde, »Was Adams nnd W 15 gott1s kkind sSey«.°9 [)as Titel-
hblatt hiıerzu machte den christologischen un staurologischen ezug
unmiıttelbar deutlichz7e: Es ze1gt eiInNne zleine Kreuzıgungsgruppe m1t den Sol
daten iıhnen Longinus, der Lanze erkennbar auf der einNnen und
Marıa unN! Johannes auft der anderen Se1te Unter dem Kreuz knıet Marıa
Magdalena; VOT ihr, seitlich abgerückt, liegt der Schädel, der den Na-

AaU., 1,9—14 Hıerin Ze1L1g sich ben jene Struktur Va  - Destruktion und Wiedererrich-
LUNg, die In der spätmittelalterlichen Mystik verbreitet Walr und Va Luther aqallmählich
ZU Gegenüber Va (:esetz und Evangelium transtormiert wurde S LEPPIN, Transtor-
matıonen spätmittelalterlicher Mystik bei Luther in DERS., Transtormationen. Studien

den Wandlungsprozessen 1n Theologie und Frömmigkeit 7zwıischen Spätmittelalter
und Retormation H 86|, 2015, 399-417), 405412 In den seben Bulspsalmen be-
wWwegt Luther sich noch 112 auf der Lınıe der spätmittelalterlichen Mystiker.

67 162,36-—-163,5 Sieben Bufßpsalmen).
/u dieser vel Z/ZECHERLE, I e »Theologia Deutsche. Fın spätmittelalterlicher mMYysSt1-
ccher Traktat in (:Ottes Nähe unmittelbar ertahren. Mystik 1mM Mittelalter und bei Mar-
tın Luther SuR.NR 36|, hg HAMM LEPPIN, 2007, 1—05 Etwa 1n die e1lıt der Ver-
öffentlichung der Theologia Deutsch tallen uch WPER1 kurze Passionsbetrachtungen, die
Luther zugewlesen werden (LUTHER, Passionsbetrachtungen WA U: L1]}

69 Lyn geystlich es Buchleynn.| Va rechter vnderscheyd vnd vorstand. W 4A5 der aqalt
vnnd 11C mensche SCY, Was Adams vnnd W5 gott1s X11 SCY. vnd Ww1e Adam yın VI15

esterben vnnd Christus ersteen sall., Wittenberg: Rhau-Grunenberg 16 (VDI6 890}
Ebd
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Die Bitte um Gottes Rückkehr deutet Luther als wechselseitige Beziehung
einer inneren Abkehr von Gott und einer Erfahrung von Trost durch diesen
selbst.66 Dieser Umschlag findet seinen Gipfel in der Vernichtung des äuße-
ren Menschen, die Luther nun wiederum in hohem Maße identifikatorisch
als Kreuzigen beschreibt:

Sundern es steet nur yn eynem creutzigen und todten des alten menschen, alßo das des
eußern menschen wandel, es sey nach der werlt adder nach der scheynend heyligkeyt
soll zu nichte werden, und alleyne das besten, das Christus sagt, Selig seyn die do wey-
nend und hungern und dursten nach der gerechtigkeit, dan ditz leben soll nit anders
seyn, dan ein haß uber den alten menschen und eyn suchen und vorlangen des lebens yn
dem newen menschen.67

Dass Luther hier an einen mystischen Wandlungsvorgang denkt, macht
seine wenig zuvor erfolgte allererste Veröffentlichung deutlich: die Erstaus-
gabe der Theologia deutsch von 151668, auf deren Titelblatt als zentraler
Inhalt benannt wurde, »Was Adams vnnd was gottis kind sey«.69 Das Titel-
blatt hierzu machte den christologischen und staurologischen Bezug
unmittelbar deutlich70: Es zeigt eine kleine Kreuzigungsgruppe mit den Sol-
daten – unter ihnen Longinus, an der Lanze erkennbar – auf der einen und
Maria und Johannes auf der anderen Seite. Unter dem Kreuz kniet Maria
Magdalena; vor ihr, seitlich etwas abgerückt, liegt der Schädel, der den Na-

66 AaO., 161,9–14. Hierin zeigt sich eben jene Struktur von Destruktion und Wiedererrich-
tung, die in der spätmittelalterlichen Mystik verbreitet war und von Luther allmählich
zum Gegenüber von Gesetz und Evangelium transformiert wurde (s. V. Leppin, Transfor-
mationen spätmittelalterlicher Mystik bei Luther (in: Ders., Transformationen. Studien
zu den Wandlungsprozessen in Theologie und Frömmigkeit zwischen Spätmittelalter
und Reformation [SMHR 86], 2015, 399–417), 408–412. In den sieben Bußpsalmen be-
wegt Luther sich noch ganz auf der Linie der spätmittelalterlichen Mystiker.

67 WA 1; 162,36–163,5 (Sieben Bußpsalmen).
68 Zu dieser vgl. A. Zecherle, Die »Theologia Deutsch«. Ein spätmittelalterlicher mysti-

scher Traktat (in: Gottes Nähe unmittelbar erfahren. Mystik im Mittelalter und bei Mar-
tin Luther [SuR.NR 36], hg. v. B. Hamm / V. Leppin, 2007, 1–95. Etwa in die Zeit der Ver-
öffentlichung der Theologia Deutsch fallen auch zwei kurze Passionsbetrachtungen, die
Luther zugewiesen werden (Luther, Passionsbetrachtungen [WA 59; 211f]).

69 Eyn geystlich edles Buchleynn.| von rechter vnderscheyd | vnd vorstand. was der | alt
vnnd new mensche sey. Was Adams | vnnd was gottis kind sey. vnd wie Adam | ynn vns
sterben vnnd Christus | ersteen sall.,Wittenberg: Rhau-Grunenberg 1516 (VD16 T 890).

70 Ebd.



111C  = Golgotha begründet, aber auch dam erinnNert: dam und Christus
Siınd unmiıttelbar aufeinander bezogen, der alte unN! der CUu«C Mensch mM1t-
hın 1n diesem mystischen Tlext sıchtbar. Eben diesen Gedanken also nımmt
Luther 1n den s1ehben Bufßpsalmen ZUT Deutung VOo  = Ps auf und entwirtft
A LLS dieser mystisch-identifikatorischen Perspektive den Gedanken e1INESs
Lebens „»nach dem CTYreUTFZ Christ1i«77, das 1n C1nNn bemerkenswertes egen-
ber anderen Lebensweisen
i dan 616e hat nach n1ıe ander eyn gehabt, nach hat, nach en WIrt, dan die do recht
en wollen, und umb ungerechtickeyt willen VOLINECYLICI die gerechten zuvortilgen,
9 61 e doch mi1t em tleylse Iso eben, das 616e 11ULT IUSC, frid, ehr, gemach, gnugde,
und nıt CTeUtTZe der UNLUSC en muügen, und Va  - den andern groben sundern keyn
ander underscheid Lragen, dan das jhene 1n tleyschlichen dingen Iust suchen, und diße
yICH geistlichen gutern, weylßheyt unnd vornunfttft und Irumickeyt, Ja hoffertiger und tit
ter Iust der cselben stecken, dan die groben sunder tleysch.7?

AÄAm ZUT Identifikation einladenden Kreuz also unterscheiden sıch 7wel Le-
bensweisen. [)ass die VOo  = Luther abgewiesene dabei mı1ıt dem Begriff der
» ehr « verbunden 1St, lässt 1n diesen Zeilen den passionsmystischen Hınter-
grund sSeINeEeTr C1nN Jahr spater 1n der Heidelberger Dıisputation eröffneten
Alternative VOo  = theologzus g/oriae unN! theologus CIUCIS erkennen 73 [dIie SU-
che ach theologischen Neuansätzen hbe1 Martın Luther74 lässt die Verwur-

/1 164,121 Sieben Bufßspsalmen).
AaQU., 164,33-165,4

73 354,2I1f (Heidelberger Dısputation 21} /war 1st der 1NWEeIS Va  - (:EBREHII-
WLEIL, Christ-Mysticism 1n the Theology and Spiriuality of Martın Luther, Diss.masch.,
Chicago 1977, xx berechtigt, A4SS Luther sich uch Dionys10s AreopagıtaJ1
des spekulativen Charakters Se1INer Theologie wendet. I e Stolsrichtung der Va (:e-
brehiiwet hiermit unmittelbar verbundenen Heidelberger I’ısputation richtet sich hber
wen1ger 1ne spezifische Orm Va  - Mystik als, VT dem Hintergrund mystischer
Spiritualität, cscholastische Wege der Wahrheitserkenntnis vgl 1n diesem Sinne
uch MOHR, Leiden und Weisheit 1n der protestantischen Mystik in Leiden und
Weisheit In der Mystik, hg JASPERT, 19002, 243-270], 25 25 5} aut e1INen mystischen
Hintergrund welst uch NGIEN, The Suffering of Ciod According Martın Luther’s
»Theologia ( TUC15« AmUStTR /7,1 8 I], 19095, 27—35, hin}

z R V LOEWENICH, Luthers theologia CIUCIS, 1952; FORDE, eing Theolo
g1an of the ( .T0OSS. Reflections Luther’s Heidelberg IDısputation, 1997/; kritisch die
“CT vereinseitigenden Tendenz bereits J OMLULIN, The Medieval Ur1g1ns of Luther’s
Theology of the (..TOSS (ARG S59, 1998, 22-—40), 25
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men Golgotha begründet, aber auch an Adam erinnert: Adam und Christus
sind unmittelbar aufeinander bezogen, der alte und der neue Mensch mit-
hin in diesem mystischen Text sichtbar. Eben diesen Gedanken also nimmt
Luther in den sieben Bußpsalmen zur Deutung von Ps 6 auf und entwirft
aus dieser mystisch-identifikatorischen Perspektive den Gedanken eines
Lebens »nach dem creutz Christi«71, das er in ein bemerkenswertes Gegen-
über zu anderen Lebensweisen setzt

[…] dan sie hat nach nie ander feynd gehabt, nach hat, nach haben wirt, dan die do recht
haben wollen, und umb ungerechtickeyt willen vormeynen die gerechten zuvortilgen,
ßo sie doch mit allem fleyße also leben, das sie nur yn ruge, frid, ehr, gemach, gnugde,
und nit ym creutze ader unruge leben mu

e
gen, und von den andern groben sundern keyn

ander underscheid tragen, dan das jhene in fleyschlichen dingen lust suchen, und diße yn
yren geistlichen gutern, weyßheyt unnd vornunfft und frumickeyt, ja hoffertiger und tif-
fer yn lust der selben stecken, dan die groben sunder ym fleysch.72

Am zur Identifikation einladenden Kreuz also unterscheiden sich zwei Le-
bensweisen. Dass die von Luther abgewiesene dabei mit dem Begriff der
»ehr« verbunden ist, lässt in diesen Zeilen den passionsmystischen Hinter-
grund seiner ein Jahr später in der Heidelberger Disputation eröffneten
Alternative von theologus gloriae und theologus crucis erkennen.73 Die Su-
che nach theologischen Neuansätzen bei Martin Luther74 lässt die Verwur-

71 WA 1; 164,12f (Sieben Bußpsalmen).
72 AaO., 164,33–165,4.
73 WA 1; 354,21f (Heidelberger Disputation 21). Zwar ist der Hinweis von M. Gebrehii-

wet, Christ-Mysticism in the Theology and Spiriuality of Martin Luther, Diss.masch.,
Chicago 1977, 125, berechtigt, dass Luther sich auch gegen Dionysios Areopagita wegen
des spekulativen Charakters seiner Theologie wendet. Die Stoßrichtung der von Ge-
brehiiwet hiermit unmittelbar verbundenen Heidelberger Disputation richtet sich aber
weniger gegen eine spezifische Form von Mystik als, vor dem Hintergrund mystischer
Spiritualität, gegen scholastische Wege der Wahrheitserkenntnis (vgl. in diesem Sinne
auch R. Mohr, Leiden und Weisheit in der protestantischen Mystik [in: Leiden und
Weisheit in der Mystik, hg. v. B. Jaspert, 1992, 243–270], 251. 253; auf einen mystischen
Hintergrund weist auch D. Ngien, The Suffering of God According to Martin Luther’s
»Theologia Crucis« [AmUStTR 7,181], 1995, 27–35, hin).

74 S. z.B. W. von Loewenich, Luthers theologia crucis, 61982; G.O. Forde, Being a Theolo-
gian of the Cross. Reflections on Luther’s Heidelberg Disputation, 1997; kritisch zu die-
ser vereinseitigenden Tendenz bereits G.S. Tomlin, The Medieval Origins of Luther’s
Theology of the Cross (ARG 89, 1998, 22–40), 23.



zelung dieser Grundunterscheidung 1n der spätmittelalterlichen Passıons-
mYystik leicht übersehen, die doch unmiıttelbar 1NS Auge SpIMNgt, WL LU-
ther, SAaIl1Z auft der Linıe se1INeTr Tauler-Deutung, den Werken des Menschen
das Leiden gegenüberstellt:

atet, qula dum 1gnorat Christum, lgnorat LDeum absconditum 1n passionibus. Ideo PLAC-
tert D passionibus et gloriam CIUCL, potenti1am infirmitati, sapıenti1am stulticiae, et
unıversaliter bonum malo Tales SUNT ] LLOS Apostolus VOCa Inım1ıcos CYUC1LS Christi1.75

[dIie 1ler VOo  = Luther 4SSO7Z711erte Bibelstelle Phıil 3,16 spricht VOo  = eiINem Le-
benswandel ambulare), eröffnet also wıederum eben Jjenen ethischen HOoTrTı-
zONt, den Luther 1n der Auslegung der s1ehen Bufßpsalmen angesprochen
hatte uch die Ort ausgeführte Freude »fleyschlichen dingen« findet
ıhre Korrespondenz 1n Phıil 3,10 TU EeuUSs VENTITETr« Es führt also eiINe
gerade Liınıe VOo  = der passionsmystischen Auslegung VOo  = Ps 1n den ictata

Psaltertum hber die s1ehben Bufßpsalmen hıs ZUT Heidelberger 1SPU-
tatıon. |diese bewegte sıch 1n eiINem VOo  = spätmittelalterlicher Frömm1%g-
keitstheologie un Passionsmystik gepragten Horızont .76

Z eitlich 1n Zusammenhang mı1ıt den Buispsalmen entstanden
auch 7wel Predigten hber die Passıon 11 Jahre I5 In iıhnen enttaltete LU-
ther die Vorstellung VOo  = Christus als SACFTUAaFT] LUM AT exemphIum77 un legt

75 262,23-26 (Heidelberger Disputation A probatio}.
76 /u der entsprechenden Einordnung Va  - taupıtz HAMM, taupıltz S ÄAnm 2}, 6; ZU

Tlermıinus „Frömmigkeitstheologie« HAMM, Was 1St Frömmigkeitstheologie? Über.
legungen ZU I his 16 ahrhundert in Praxıs pletatıs. eıträge Theologie und
Frömmigkeit In der trühen Neuzeıt Wolfgang Sommer, hg H.-J NIEDEN NIEF-
DEN, 19090, 9—45.

337,14 3309,I17/—21L ( Sermo de DassıonNe Quomodo Christz DASS1O SIE CONSIde-
randa); ELZE, [ )as Verständnis der Passıon Jesu 1mM ausgehenden Mittelalter und bei
Luther in £e15 und Geschichte der Retormation. Hanns Rückert AKG 38], hg
LIEBING SCHOLDER, 966, —I 1} hat dargelegt, A4SS sich bei diesen lexten nıcht

1ne Predigtmitschrift, sondern ı1ne Abschriftt Va  - Luthers eigenem Konzept
handelt (aa0., 155 F diesem Begriffspaar JUNGEL, [ )as Opter Jesu Christi als Sacra-
mMentfum et Exemplum. Was bedeutet das Opter Christi $11r den Beıltrag der Kirchen ZUL

Lebensbewältigung und Lebensgestaltung? in DERS., Wertlose Wahrheit. /ur Identität
und Relevanz des christlichen Cilaubens. Theologische Erörterungen, 54 f
261—282)}; LÖHRER, [)as augustinische Bınom »S4CTamMentfum et exemplum « und die
Unterscheidung des Christlichen bei beling und Jüngel in Mysterium Christi.
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zelung dieser Grundunterscheidung in der spätmittelalterlichen Passions-
mystik leicht übersehen, die doch unmittelbar ins Auge springt, wenn Lu-
ther, ganz auf der Linie seiner Tauler-Deutung, den Werken des Menschen
das Leiden gegenüberstellt:

Patet, quia dum ignorat Christum, ignorat Deum absconditum in passionibus. Ideo prae-
fert opera passionibus et gloriam cruci, potentiam infirmitati, sapientiam stulticiae, et
universaliter bonum malo. Tales sunt quos Apostolus vocat Inimicos crucis Christi.75

Die hier von Luther assoziierte Bibelstelle Phil 3,18 spricht von einem Le-
benswandel (ambulare), eröffnet also wiederum eben jenen ethischen Hori-
zont, den Luther in der Auslegung der sieben Bußpsalmen angesprochen
hatte. Auch die dort ausgeführte Freude an »fleyschlichen dingen« findet
ihre Korrespondenz in Phil 3,19: »quorum deus venter«. Es führt also eine
gerade Linie von der passionsmystischen Auslegung von Ps 6 in den Dictata
super Psalterium über die sieben Bußpsalmen bis zur Heidelberger Dispu-
tation. Diese bewegte sich in einem von spätmittelalterlicher Frömmig-
keitstheologie und Passionsmystik geprägten Horizont.76

Zeitlich in engem Zusammenhang mit den Bußpsalmen entstanden
auch zwei Predigten über die Passion im Jahre 1518. In ihnen entfaltete Lu-
ther die Vorstellung von Christus als sacramentum et exemplum77 und legt

75 WA 1; 362,23–26 (Heidelberger Disputation 21, probatio).
76 Zu der entsprechenden Einordnung von Staupitz s. Hamm, Staupitz (s. Anm. 2), 16; zum

Terminus »Frömmigkeitstheologie« s. B. Hamm, Was ist Frömmigkeitstheologie? Über-
legungen zum 14. bis 16. Jahrhundert (in: Praxis pietatis. Beiträge zu Theologie und
Frömmigkeit in der frühen Neuzeit. FS Wolfgang Sommer, hg. v. H.-J. Nieden / M. Nie-

den, 1999, 9–45).
77 WA 1; 337,14. 339,17–21 (Sermo I de passione / Quomodo Christi passio sit conside-

randa); M. Elze, Das Verständnis der Passion Jesu im ausgehenden Mittelalter und bei
Luther (in: Geist und Geschichte der Reformation. FS Hanns Rückert [AKG 38], hg. v. H.
Liebing / K. Scholder, 1966, 127–151) hat dargelegt, dass es sich bei diesen Texten nicht
um eine Predigtmitschrift, sondern um eine Abschrift von Luthers eigenem Konzept
handelt (aaO., 135); s. zu diesem Begriffspaar E. Jüngel, Das Opfer Jesu Christi als Sacra-
mentum et Exemplum. Was bedeutet das Opfer Christi für den Beitrag der Kirchen zur
Lebensbewältigung und Lebensgestaltung? (in: Ders., Wertlose Wahrheit. Zur Identität
und Relevanz des christlichen Glaubens. Theologische Erörterungen, Bd. 3, 22003,
261–282); M. Löhrer, Das augustinische Binom »sacramentum et exemplum« und die
Unterscheidung des Christlichen bei G. Ebeling und E. Jüngel (in: Mysterium Christi.



hierbei den Akzent esonders auft den Sakramentscharakter: An Christus
erkennt der G laubende sıch selhbst. Es reicht also nicht, COMPDASSIO m1t
Christus emptinden7®, 1114  = 1110155 vielmehr 1n den Wunden Christi die
Wunden der eigenen Seele erkennen79: »Homi1n1ı 110 CsTt NECESSANUM, ut
Christum 1n 1DS1US passıonem deploret, sed mag1s seEIPDSUmM 1n Christo«.80
SO kannn Luther das Geschehen der Passıon geradezu allegorisch deuten:
Christus steht 1ler für den alten Adam, der dem Gericht (:ottes unterzogen
wi1rd8: A LLS welchem annn wıederum der Glaube hılft 82 Und kannn
auch die Meditation dieses Geschehens als den besten Weg für Christen
preisen, der allen Gebeten unN! Werken vorzuziehen ı1st. 53

Luther hat diese Predigten nıcht unmiıttelbar 1n den Druck gegeben,
aber 11 folgenden Jahr, 11 April 054 einNnen geradezu kxlassıschen Traktat
der Passionsmystik veröffentlicht: den Sermon VOoR der Betrachtung des
Leidens Christ£t. |DITS Bezeichnung der Schriftft als Sermon verwelıst darauf,
24SS Luther selhbst diesen der (attung Predigt zuordnet, obwohl eiINe muÜünd-
lıche Vorform nıcht belegen 1st und angesichts der Weılse der Ankündıi-

Symbolgegenwart und theologische Bedeutung. Basıil Studer SA L 6|, hg LÖH-
RER SALMANN, 19095, 377-403}.

76 338,12-14 \Sermo de passıoNe). Fıne Lösung Va diesem COmMpPAassS10-Konzept
osieht uch HAMM, Frömmigkeitstheologie S ÄAnm 8}, 263, bereits bei Paltz und Stau-
D1tz Es ware emnach verkürzend, 1e5 qls markantes Unterscheidungsmerkmal
Luthers ZUL mittelalterlichen Frömmigkeit deuten. Be1 Luther beobachtet ELZE, Ver-
eständnis S ÄAnm 77), 143, 1e5 uch markant den Sermones De DAass1ı0Ne€E \WA
336-—345/}.
AaQU., 238,37-39

XO 339,16f UOMOdO Christz DASS10 SI1t consideranda}. i hese Jestpassage 1st nıcht
unmıiıttelbar el der Predigt, sondern eNTSTAMM: e1Nem e1igenen kleinen Textstück OQuo
MOdo Christz DASS1O SI1t consideranda, das möglicherweise qls „Nachschriftt der gehörten
Predigt 1n gekürzter Fassung« verstehen 1St \WA

SI 339,2—4 ( Sermo de passIioONE). Auftf das Phänomen der allegorischen Predigt welst
aut Interessante Welse uch VWIESENHÜTTER, e Passıon Christi In der Predigt des
eutschen Protestantismus Va  - Luther his Zinzendorft, 19050, 52, hin: „So cchr die ‚Val1l-

gelische Predigt das Allegorie-Unwesen des Mittelalters bekämpft und auf textgemäße,
sachliche Auslegung drängt, bildet doch die allegorische und typologische Deutung
e1INen iıhrer wesentlichen Grundzüge. «

s.) 339,12—14 \Sermo de passıoNe).
53 242,9-16 \ Sermo F de passıo0Ne).
54 151
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hierbei den Akzent besonders auf den Sakramentscharakter: An Christus
erkennt der Glaubende sich selbst. Es reicht also nicht, compassio mit
Christus zu empfinden78, man muss vielmehr in den Wunden Christi die
Wunden der eigenen Seele erkennen79: »Homini non est necessarium, ut
Christum in ipsius passionem deploret, sed magis seipsum in Christo«.80

So kann Luther das Geschehen der Passion geradezu allegorisch deuten:
Christus steht hier für den alten Adam, der dem Gericht Gottes unterzogen
wird81, aus welchem dann wiederum der Glaube hilft.82 Und so kann er
auch die Meditation dieses Geschehens als den besten Weg für Christen
preisen, der allen Gebeten und Werken vorzuziehen ist.83

Luther hat diese Predigten nicht unmittelbar in den Druck gegeben,
aber im folgenden Jahr, im April 151984, einen geradezu klassischen Traktat
der Passionsmystik veröffentlicht: den Sermon von der Betrachtung des
Leidens Christi. Die Bezeichnung der Schrift als Sermon verweist darauf,
dass Luther selbst diesen der Gattung Predigt zuordnet, obwohl eine münd-
liche Vorform nicht zu belegen ist und angesichts der Weise der Ankündi-

Symbolgegenwart und theologische Bedeutung. FS Basil Studer [SA 116], hg. v. M. Löh-

rer / E. Salmann, 1995, 377–403).
78 WA 1; 338,12–14 (Sermo I de passione). Eine Lösung von diesem compassio-Konzept

sieht auch Hamm, Frömmigkeitstheologie (s. Anm. 8), 263, bereits bei Paltz und Stau-
pitz. Es wäre demnach verkürzend, dies als markantes Unterscheidungsmerkmal
Luthers zur mittelalterlichen Frömmigkeit zu deuten. Bei Luther beobachtet Elze, Ver-
ständnis (s. Anm. 77), 143, dies auch markant an den Sermones De passione (WA 1;
336–345).

79 AaO., 338,37–39.
80 WA 1; 339,16f (Quomodo Christi passio sit consideranda). Diese Testpassage ist nicht

unmittelbar Teil der Predigt, sondern entstammt einem eigenen kleinen Textstück Quo-
modo Christi passio sit consideranda, das möglicherweise als »Nachschrift der gehörten
Predigt in gekürzter Fassung« zu verstehen ist (WA 1; 335).

81 WA 1; 339,2–4 (Sermo I de passione). Auf das Phänomen der allegorischen Predigt weist
auf interessante Weise auch A. Wiesenhütter, Die Passion Christi in der Predigt des
deutschen Protestantismus von Luther bis Zinzendorf, 1930, 32, hin: »So sehr die evan-
gelische Predigt das Allegorie-Unwesen des Mittelalters bekämpft und auf textgemäße,
sachliche Auslegung drängt, so bildet doch die allegorische und typologische Deutung
einen ihrer wesentlichen Grundzüge.«

82 WA 1; 339,12–14 (Sermo I de passione).
83 WA 1; 342,9–16 (Sermo II de passione).
84 WA 2; 131.



UL durch Luther auch eher unwahrscheinlich 1st 55 Luther hatte 1ler
schon die Möglichkeit der Wirkung durch den Druck entdeckt, und der ET-
folg der Schrift bestätigt Bernd Moellers These, 24SS Luthers Wirkung
nächst un VOT allem die e1INESs Erbauungsschriftstellers wWar. 6® |DITS Heraus-
geber der Weımarer Ausgabe konstatieren hber den Sermon Recht »Wıe
csechr damıt dem geistlichen Bedürftfni{(ß des Volkes kam, davon
u der häufige Wiederdruck der Schrift.«87 Auflagen erschienen hıs

524, hınzu kam eiInNne lateinısche Übersetzung.®® Optisch knüpfte der YSt-
druck unmıiıttelbar die vorangehende Veröffentlichungspraxis Es
ze1gte wıederum eiInNne Golgothaszene, auch 1ler mı1ıt dem Adamsschädel
Füßen des Kreuzes, doch 11 F1gurenprogramm SdllZ auft Marıa un Johannes
konzentriert 89 Der wen1g spater 1n Nürnberg erschienene Nachdruck
knüpfte och deutlicher die spätmittelalterliche Praxıs medita-
t1ver Christusidentifikation . indem auft das Titelblatt C1nNn Ecce-homo-
1ypus ZCSCLIZT wurde: Christus, auf eiINem Stein sitzend, umgeben VOo  = den
AFTTNa CHhrist1i.9° [)as „Bedürfni(i des Volkes« richtete sıch also, 171el lassen
die Titelbilder erkennen, auft Formen, W1e 616 schon 1 spaten Mittel-
alter gegeben hatte und auch der Tlext Martın Luthers stellte lediglich eiINe

S 5 In e1INem Schreiben Spalatin erwähnte Luther 15 MÄTrZ, 4asSs den Sermon »1N
MEenNtEe« habe Luther Spalatin, 15 Maärz L5 L ‚ WAB 3550, Nr 161,26|]). ÄAm 15 April
sandte Spalatin den ext cschon Luther Spalatin, April 510 ‚ WAB 267,
Nr 66,9{f]1}

MOELLER, [ )as Berühmtwerden Luthers in DERS., Luther-Rezeption. Kirchenhistori-
csche Auftfsätze ZUL Reformationsgeschichte, hg SCHILLING, 20U01, I15—41]1, 231

57 1351
AaU., 1351—155

59 Lyn Sermon Va  - der Betrach LUNg des heyligen eydens Christi artını Luther
Wittenberg: Rhau-Grunenberg 1U (VDI6 65 19} I e Ofttizin Rhau-Grunenberg hatte
uch bereits die Theologia Adeutsch veröffentlicht Ihre Druckmaschine WAalr nahe dem
Augustinerkloster errichtet, W 1114  - uch SC  1C Va e1INem Druck »„bei den
Augustinern« sprechen zonnte. Vgl hierzu MOELLER, Thesenanschläge in Luthers
Thesenanschlag Faktum der Fiktion Schriften der Stiftung Luthergedenkstätten 1n
Sachsen-Anhalt 9], hg (TT IREU, 2008, Q9—31), 25, W5 umgekehrt die Vermu-
LUNg nahelegt, 4asSs der Finfluss Luthers auf die Titelblattgestaltung vergleichsweise
hoch W  a

Lyn “C 1 111011 Va  - der betrachtung des heyligen eydens christ1 OCtOr artını Luther
Augustiner Wittenbergk, Nürnberg: Cutknecht 19?| (VDI6 16}
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gung durch Luther auch eher unwahrscheinlich ist.85 Luther hatte hier
schon die Möglichkeit der Wirkung durch den Druck entdeckt, und der Er-
folg der Schrift bestätigt Bernd Moellers These, dass Luthers Wirkung zu-
nächst und vor allem die eines Erbauungsschriftstellers war.86 Die Heraus-
geber der Weimarer Ausgabe konstatieren über den Sermon zu Recht: »Wie
sehr er damit dem geistlichen Bedürfniß des Volkes entgegen kam, davon
zeugt der häufige Wiederdruck der Schrift.«87 – 22 Auflagen erschienen bis
1524, hinzu kam eine lateinische Übersetzung.88 Optisch knüpfte der Erst-
druck unmittelbar an die vorangehende Veröffentlichungspraxis an: Es
zeigte wiederum eine Golgothaszene, auch hier mit dem Adamsschädel zu
Füßen des Kreuzes, doch im Figurenprogramm ganz auf Maria und Johannes
konzentriert.89 Der wenig später in Nürnberg erschienene Nachdruck
knüpfte sogar noch deutlicher an die spätmittelalterliche Praxis medita-
tiver Christusidentifikation an, indem auf das Titelblatt ein Ecce-homo-
Typus gesetzt wurde: Christus, auf einem Stein sitzend, umgeben von den
arma Christi.90 Das »Bedürfniß des Volkes« richtete sich also, so viel lassen
die Titelbilder erkennen, auf Formen, wie es sie schon im späten Mittel-
alter gegeben hatte – und auch der Text Martin Luthers stellte lediglich eine

85 In einem Schreiben an Spalatin erwähnte Luther am 13. März, dass er den Sermon »in
mente« habe (Luther an Spalatin, 13. März 1519 [WAB 1; 359, Nr. 161,26]). Am 15. April
sandte er Spalatin den Text schon zu (Luther an Spalatin, 5. April 1519 [WAB 1; 367,
Nr. 166,9f]).

86 B. Moeller, Das Berühmtwerden Luthers (in: Ders., Luther-Rezeption. Kirchenhistori-
sche Aufsätze zur Reformationsgeschichte, hg. v. J. Schilling, 2001, 15–41), 23f.

87 WA 2; 131.
88 AaO., 131–135.
89 Eyn Sermon von der Betrach | tung des heyligen leydens | Christi D. Martini Luther zu |

Wittenberg: Rhau-Grunenberg 1519 (VD16 L 6519). Die Offizin Rhau-Grunenberg hatte
auch bereits die Theologia deutsch veröffentlicht. Ihre Druckmaschine war nahe dem
Augustinerkloster errichtet, weswegen man auch schlicht von einem Druck »bei den
Augustinern« sprechen konnte. Vgl. hierzu B. Moeller, Thesenanschläge (in: Luthers
Thesenanschlag – Faktum oder Fiktion [Schriften der Stiftung Luthergedenkstätten in
Sachsen-Anhalt 9], hg. v. J. Ott / M. Treu, 2008, 9–31), 25, – was umgekehrt die Vermu-
tung nahelegt, dass der Einfluss Luthers auf die Titelblattgestaltung vergleichsweise
hoch war.

90 Eyn sermon von der | betrachtung des heyligen leydens christi.| Doctor Martini Luther
Augustiner zu Wittenbergk, [Nürnberg: Jobst Gutknecht 1519?] (VD16 L 6516).



sachte Transformation dieser Frömmigkeitskultur dar, knüpfte den VOT-

handenen Bedarftf cher un führte ıhn 1 S1Iinne eINer radıkalen Betonung
der Nichtigkeit menschlicher Werke welter.

Luther benannte Begınn des Sermons csechr TIALL, welche Frömm1g-
keitsformen bejahte und welche nıcht unN! bewegte sıch damıt SdllZ auft
der Linıe des Konflikts 7zwischen außerlicher Frömmigkeit und 1INNner-
lıcher91: Negatıv beurteilte eiInNne solche Betrachtung der Passıon, die sıch
SAaIl1Z 1n Hass auf die Juden unN! Judas erschöpfte°? ebenso W1e al] diejenigen,
die meınten, sıch durch Leidensbetrachtung Vorteile verschaffen kkön-
L1ELL, indem 61C Passionsbilder apotropäisch verwendeten®3, un drıttens
verurteilte SdllZ auf der Liınıe der Sermones A LLS dem VCIBANSCH Jahr
solche, die Christus A LLS Mitleıd m1t sSeEINEM Leiden beklagten? und sich,

ıhre eigene Schuld erkennen®, solcher Klage stundenlang hingaben
Oder auch auft Anteile der Messe als e1genes Werk hofften .96 Insbesondere
diese letzte („ruppe, die unterschiedliche Verhaltensweisen n_

führt und Luther eINer nochmaligen Polemil C1InNn verdiensttheolo-
gisches Verständnis der Messe führt, ze1gt, 4SS ıhm 1er VOT allem

ca Allerdings vVverwelst J OMUIN, Urng1ns S ÄAnm 8}, 24[1, Recht darauf, 4asSs bestimmte
Va Luthers abgelehnte Frömmigkeitsitormen uch dem innerlichen YypUus Zzuzuordnen
sSind Luther VEertirat Iso innerhalhb dieser Ausrichtung spätmittelalterlicher Frömm1$-
keit wıederum ı1ne besondere FOorm, die sich 1n der Welse der Identitikation mi1t Chris-
LLLS zZe1g

136,3-I10 \Sermon VOf} der Betrachtung des Leidens ChAristi}.
U 5 AaQU., 136,I 1—20)

Än dieser Stelle 1st eutillc der Unterschied taupltz wahrzunehmen, $11r dessen Pas-
sionsbetrachtung das „»mitleiden« |STAUPITZ, Salzburger Predigten s ÄAnm 9} 26,34] C-
radezu e1INer Leitkategorie wurde.

S I Heses Gegenüber macht Luther TYST später 1mM ext EULLLC. W noch einmal aut
das Bewelnen Christi sprechen kommt: 138,4f \Sermon VOf} der Betrachtung
des Leidens Christi}.

96 AaQU., 36,21-1I 37,9; diese Orm der Frömmigkeit wandte Luther sich uch 1n SE1-
11C Hebräerkommentar: „Unde SEQUILTLUF, quod hi, qu1 meditantur Christi passıonem
LaANLUMmM, u Compatlantur 4T 4{10 C] LLALLIL em inde CONSCQUANLTUF, intructuose et

gentiliter meditantur. HI nım vel gentilis, qu„1 110  - UU} pOossıt condolere Christo
Dassof Sed St11d10 105 Dassıo COg1Ltarl, u es auUgeatur, scilicet u C] LLO tIrequen-
t1USs meditetur, plenius credatur sanguınem Christi PLO S1115 peccatıs $11sUum Hoc ET
Nnım bibere et manducare spiritualiter, sc1ilicet hac ıde 1n Christum iımpiınguarı et 1N-
Corporarı i \WA 209,15—22; vel J OMUIN, Ur1g1ns s ÄAnm 8], 25}
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sachte Transformation dieser Frömmigkeitskultur dar, knüpfte an den vor-
handenen Bedarf eher an und führte ihn im Sinne einer radikalen Betonung
der Nichtigkeit menschlicher Werke weiter.

Luther benannte zu Beginn des Sermons sehr genau, welche Frömmig-
keitsformen er bejahte und welche nicht – und bewegte sich damit ganz auf
der Linie des Konflikts zwischen äußerlicher Frömmigkeit und inner-
licher91: Negativ beurteilte er eine solche Betrachtung der Passion, die sich
ganz in Hass auf die Juden und Judas erschöpfte92 ebenso wie all diejenigen,
die meinten, sich durch Leidensbetrachtung Vorteile verschaffen zu kön-
nen, indem sie Passionsbilder apotropäisch verwendeten93, und drittens
verurteilte er – ganz auf der Linie der Sermones aus dem vergangen Jahr –
solche, die Christus aus Mitleid mit seinem Leiden beklagten94 und sich,
statt ihre eigene Schuld zu erkennen95, solcher Klage stundenlang hingaben
oder auch auf Anteile an der Messe als eigenes Werk hofften.96 Insbesondere
diese letzte Gruppe, die unterschiedliche Verhaltensweisen zusammen-
führt und Luther zu einer nochmaligen Polemik gegen ein verdiensttheolo-
gisches Verständnis der Messe führt, zeigt, dass es ihm hier vor allem um

91 Allerdings verweist Tomlin, Origins (s. Anm. 8), 24f, zu Recht darauf, dass bestimmte
von Luthers abgelehnte Frömmigkeitsformen auch dem innerlichen Typus zuzuordnen
sind. Luther vertrat also innerhalb dieser Ausrichtung spätmittelalterlicher Frömmig-
keit wiederum eine besondere Form, die sich in der Weise der Identifikation mit Chris-
tus zeigt.

92 WA 2; 136,3–10 (Sermon von der Betrachtung des Leidens Christi).
93 AaO., 136,11–20.
94 An dieser Stelle ist deutlich der Unterschied zu Staupitz wahrzunehmen, für dessen Pas-

sionsbetrachtung das »mitleiden« (Staupitz, Salzburger Predigten [s. Anm. 9] 26,34) ge-
radezu zu einer Leitkategorie wurde.

95 Dieses Gegenüber macht Luther erst später im Text deutlich, wenn er noch einmal auf
das Beweinen Christi zu sprechen kommt: WA 2; 138,4f (Sermon von der Betrachtung
des Leidens Christi).

96 AaO., 136,21–137,9; gegen diese Form der Frömmigkeit wandte Luther sich auch in sei-
nem Hebräerkommentar: »Unde sequitur, quod hi, qui meditantur Christi passionem
tantum, ut compatiantur aut aliud quam fidem inde consequantur, prope infructuose et
gentiliter meditantur. Quis enim vel gentilis, qui non aeque possit condolere Christo
passo? Sed eo studio debet eius passio cogitari, ut fides augeatur, scilicet ut quo frequen-
tius meditetur, eo plenius credatur sanguinem Christi pro suis peccatis effusum. Hoc est
enim bibere et manducare spiritualiter, scilicet hac fide in Christum impinguari et in-
corporari […]« (WA 57; 209,15–22; vgl. Tomlin, Origins [s. Anm. 8], 25).



eiINe Grundhaltung des Hoffens auft (:;ew1nn durch e1igenes Iun und be
stehe 165 auch 1n eINer Intensıvierten Klage 91ng.97 |diıeser SCET7Z7ifE CNT-

I e bedenckenn das leyden Christi recht, die yhn 4160 ansehn, das 616e hertzlich darfur (1 -

cschrecken und yhr gewlssen gleych oincket CyIl [ )as erschrecken O] da her
kummen, das du oSihest den gestrengen (JIT1I1 und unwanckelbarn erNS gott1s uber die
sund und sundere, das uch SCYIICIL eyn1ıgen allerliebsten 8 hat nıt wollen die “ {[111-

der lofß geben, thette dan $11r 616e Cy I1 colche cschwere pufß, als spricht Urc
Isa1am Umb der sund willen ILOlcis hab ich yhn geschlagen.9$

[dIie Frömmigkeitsform also, für die Luther eintrat, W IT Jjene hbe1 Paltz ın g —_
w1ıssem Unterschied Staupitz! angedeutete kontraidentitikatorische
Haltung, 1n welcher der Süunder sSeEINE Ciottesterne un eben darın
se1INE Schuld weıl |DITS Verinnerlichung, das kontraidentitikatorische
Hineinfinden 1n das Leiden Christi, geht annn welt, 24SS der Süunder sıch
selhbst als den erkennt, der Christum al680 mMarteret, dan deyn sund ha

I hese Passagen sind uch der CGrund atür, 4aSsSs der Sermon SEe1INEeTr tiefen Verwur-
zelung 1n der spätmittelalterlichen Frömmigkeit qls \dias klassische Dokument der
Auseinandersetzung der m1t der alten Frömmigkeit« gelten konnte, w1e ih VWIE-
SENHUÜTTER, Passıon Christi S ÄAnm SI}, A bei gleichzeitigem erwels auf das Inten-
S1VE mittelalterliche Erbe charakterisiert. Ahnlich noch MAGER, Weshalb hat Martın
Luther kein Passionslied geschrieben? in Passıon, Attekt und Leidenschaftft In der Fru-
hen Neuzelılt, hg STEIGER, 2005, 405-422|, 412, die ausgerechnet die Va  - taupltz
übernommene Gleichtörmigkeitsvorstellung NutZT, den reformatorischen Charak:
ter Va Luthers Denken herauszustreichen. I e Va  - Wiesenhütter geNaNNTEN „unzäh-
lige Male« des Nac  TUCKS resultieren VT em ALULS der Aufnahme des SermOons In die
Kirchenpostille; allerdings gab auıf dieser Grundlage uch Einzelnachdrucke, z R
SERMON Martın Luthers / Va der Betrachtung des Leidens Christi / In der Kır-
chen-Postill / und Im ersten Jenischen Theile befindlich, Le1pz1g Heinrich 1693
(VD17 14:670203B}; ZUL Wirkung des SermOons 1m Luthertum STEIGER, /orn (:O0t-
LCS, Leiden Christi und die eKTEe der Passionsbetrachtung bei Luther und 1mM Luther-
LLL  =| des I ahrhunderts in Passıon, Atftekt und Leidenschaftft 1n der Frühen Neuzelt,

WAB 43|, hg DEMS., 2005, 179-201), 1831 AaQU.,, 158  T welst Steiger uch auıf das
wichtige Forschungsdesiderat e1INes interkontessionellen Vergleichs Va  - Passionspredig-
ten hin, $11r die ohl Recht angesichts der vieltältigen gemeiınsamen urzeln eiINen
»gemelnsamen geistlichen Sprachraum « A1NN1MMt. telgers angeführter Auftsatz eistet
hierzu e1INen ersten wichtigen Beltrag

98 137,10-I16 \Sermon VOf!] der Betrachtung des Leidens Christi}.
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eine Grundhaltung des Hoffens auf Gewinn durch eigenes Tun – und be-
stehe dies auch in einer intensivierten Klage – ging.97 Dieser setzte er ent-
gegen:

Die bedenckenn das leyden Christi recht, die yhn alßo ansehn, das sie hertzlich darfur er-
schrecken und yhr gewissen gleych sincket yn eyn vorzagen. Das erschrecken sol da her
kummen, das du sihest den gestrengen zorn und unwanckelbarn ernst gottis uber die
sund und sundere, das er auch seynem eynigen allerliebsten sun hat nit wollen die sun-
der loß geben, er thette dan fur sie eynn solche schwere puß, als er spricht durch
Isaiam 53. Umb der sund willen meyns volcks hab ich yhn geschlagen.98

Die Frömmigkeitsform also, für die Luther eintrat, war jene bei Paltz (in ge-
wissem Unterschied zu Staupitz) angedeutete kontraidentifikatorische
Haltung, in welcher der Sünder um seine Gottesferne und eben darin um
seine Schuld weiß. Die Verinnerlichung, das kontraidentifikatorische
Hineinfinden in das Leiden Christi, geht dann so weit, dass der Sünder sich
selbst als den erkennt, »[…] der Christum alßo marteret, dan deyn sund ha-

97 Diese Passagen sind auch der Grund dafür, dass der Sermon trotz seiner tiefen Verwur-
zelung in der spätmittelalterlichen Frömmigkeit als »[d]as klassische Dokument der
Auseinandersetzung der neuen mit der alten Frömmigkeit« gelten konnte, wie ihn Wie-

senhütter, Passion Christi (s. Anm. 81), 20, bei gleichzeitigem Verweis auf das inten-
sive mittelalterliche Erbe charakterisiert. – Ähnlich noch I. Mager, Weshalb hat Martin
Luther kein Passionslied geschrieben? (in: Passion, Affekt und Leidenschaft in der Frü-
hen Neuzeit, hg. v. J.A. Steiger, 2005, 405–422), 412, die ausgerechnet die von Staupitz
übernommene Gleichförmigkeitsvorstellung nutzt, um den reformatorischen Charak-
ter von Luthers Denken herauszustreichen. – Die von Wiesenhütter genannten »unzäh-
lige Male« des Nachdrucks resultieren vor allem aus der Aufnahme des Sermons in die
Kirchenpostille; allerdings gab es auf dieser Grundlage auch Einzelnachdrucke, s. z.B.
SERMON | D: Martin Luthers /| von der | Betrachtung | des | Leidens Christi /| In der Kir-
chen-Postill /| und | Im ersten Jenischen Theile | befindlich, Leipzig: Heinrich 1693
(VD17 14:670203B); zur Wirkung des Sermons im Luthertum s. J.A. Steiger, Zorn Got-
tes, Leiden Christi und die Affekte der Passionsbetrachtung bei Luther und im Luther-
tum des 17. Jahrhunderts (in: Passion, Affekt und Leidenschaft in der Frühen Neuzeit,
Bd. 1 [WAB 43], hg. v. Dems., 2005, 179–201), 183f. AaO., 186 weist Steiger auch auf das
wichtige Forschungsdesiderat eines interkonfessionellen Vergleichs von Passionspredig-
ten hin, für die er wohl zu Recht angesichts der vielfältigen gemeinsamen Wurzeln einen
»gemeinsamen geistlichen Sprachraum« annimmt. Steigers angeführter Aufsatz leistet
hierzu einen ersten wichtigen Beitrag.

98 WA 2; 137,10–16 (Sermon von der Betrachtung des Leidens Christi).



eNs gewillich than «99 Eben Jjener ezug der eigenen Sunde auf das Le1l-
den Christi, den Paltz angedeutet hat, wiırd explizit und rückt zentral 1n
die Frömmigkeitshaltung des Menschen 1 Angesicht Christi eC1n Wıe 1n
der hochmittelalterlichen Mystik1°° 1st der eigentliche SInn der Medita-
t10N 101 W1€ 1n den Sermones des Jahres I5 die Selbsterkenntnis des SUN-
ders ı102 Luther folgt 1n seINEM Sermon auch der mittelalterlichen Tradition
des Umschlags VOo  = Kontraidentitikation 1n Identifikation m1t Christus,
ennn A LLS der eigenen Schuld tolgt, 24SS alles, W 15 Christus SIAUSaM wıder-
fährt unN! sSe1In Leiden ausmacht, 11U umgekehrt den sündigen Menschen
treffen soll

/7Zum sechsten, sich, Christus CyIl dorne sticht, da csolten dich ıllich mehr dan
hunderttaussent dornen stechen, Ja ewiglich csolten 61 e dich 4160 unnd vıill stechen.
Wa Christo CyIl nagell ‚yILIL hend er £ß Urc martert, soltestu ew1lge SOIC und
noch negell erleyden ].703

In dieser Nachzeichnung der einzelnen Marterwerkzeuge spiegelt sıch das
allmähliche Entlanggleiten des betrachtenden Blicks den Wunden
Christi wider, W1€ CS 1n der Himmlischen Fundgrube VOo  = Paltz empfohlen
worden WT unN! W1e Luther auch ausdrtücklich hbe1 Bernhard VOo  = C'lair-
AUX festmachen ZONNtTE . 104 |DITS Umkehrfigur weiıl Christus durch 115 g —_
Aartfert WIird, 1110155 letztlich Inneres, (:;ew1lssen SCMArTEKT WT1 -

AaQU., 137,23
1O HAAS, Nım din celhes W  a Studien ZUL Lehre Va  - der Selbsterkenntnis bei Meıs-

ter Eckhart, Johannes Tauler Heinrich SeUse 'Dokimion 31, 197/7I
10 Meditatio 1St der lateinische Begriff, den Luther celbst $11r »„betrachtung« verwendet;

Luther Spalatin, 15 Maärz 1510 ( WAB 3509, Nr 161,26}
10 138,15-17 Sermon VÜOfI}] der Betrachtung des Leidens Christi}.
105 AaQU., 137,30—33
104 AaQU., 37, 3 /—1 5,4 »„»/£CcCum siebenden, CyIl olchen erschrecken 114 SAaNnC Bernhard dar

aufß, da sprach: Ich CeynNerT, ich WCIC sicher, wıste niıchts Va dem ew1lgen urteyl, das
yhm hymell uber mich AL ZCIL WAal, Biflß das ich sach, das der eyn1ıge gott1s 8 sich INCYI
erbarmet, erturtritt unnd das celh urteyll sich ftuer mich ergibt. Äwe, 1St IL1LYLI nıt
1L1CT spielen und osicher SCYIL, W  - CyIl olcher erNS ahynden 1St. < Hıer handelt
sich nıcht eiINen Ausschnitt ALULS e1INem ext Bernhards, sondern 1ne über ih
umlautende Erzählung S IH BELL, I vus Bernhardus. Bernhard Va  - C'lairvaux 1n Mar-
tın Luthers Schritten G 148], 19005, 263} I hese Vorstellung verbindet sich mi1t dem
VI1eI14AC dargestellten I1ypus der Christusminne des Bernhard Va  - C'lairvaux.
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bens gewißlich than.«99 – Eben jener Bezug der eigenen Sünde auf das Lei-
den Christi, den Paltz angedeutet hat, wird so explizit und rückt zentral in
die Frömmigkeitshaltung des Menschen im Angesicht Christi ein. Wie in
der hochmittelalterlichen Mystik100 ist so der eigentliche Sinn der Medita-
tion101 wie in den Sermones des Jahres 1518 die Selbsterkenntnis des Sün-
ders.102 Luther folgt in seinem Sermon auch der mittelalterlichen Tradition
des Umschlags von Kontraidentifikation in Identifikation mit Christus,
denn aus der eigenen Schuld folgt, dass alles, was Christus grausam wider-
fährt und sein Leiden ausmacht, nun umgekehrt den sündigen Menschen
treffen soll:

Zum sechsten, nu sich, wa Christus eyn dorne sticht, da solten dich billich mehr dan
hunderttaussent dornen stechen, ja ewiglich solten sie dich alßo unnd vill erger stechen.
Wa Christo eyn nagell seynn hend adder fu

e
ß durch martert, soltestu ewige solch und

noch erger negell erleyden […].103

In dieser Nachzeichnung der einzelnen Marterwerkzeuge spiegelt sich das
allmähliche Entlanggleiten des betrachtenden Blicks an den Wunden
Christi wider, wie es in der Himmlischen Fundgrube von Paltz empfohlen
worden war und wie Luther es auch ausdrücklich bei Bernhard von Clair-
vaux festmachen konnte.104 Die Umkehrfigur – weil Christus durch uns ge-
martert wird, muss letztlich unser Inneres, unser Gewissen gemartert wer-

99 AaO., 137,23.
100 S. A.M. Haas, Nim din selbes war. Studien zur Lehre von der Selbsterkenntnis bei Meis-

ter Eckhart, Johannes Tauler u. Heinrich Seuse (Dokimion 3), 1971.
101 Meditatio ist der lateinische Begriff, den Luther selbst für »betrachtung« verwendet;

s. Luther an Spalatin, 13. März 1519 (WAB 1; 359, Nr. 161,26).
102 WA 2; 138,15–17 (Sermon von der Betrachtung des Leidens Christi).
103 AaO., 137,30–33.
104 AaO., 137,37–138,4: »Zcum siebenden, eyn solchen erschrecken nam sanct Bernhard dar

auß, da er sprach: Ich meynet, ich were sicher, wiste nichts von dem ewigen urteyl, das
yhm hymell uber mich gangen war, Biß das ich sach, das der eynige gottis sun sich meyn
erbarmet, erfurtritt unnd yn das selb urteyll sich fuer mich ergibt. Awe, es ist myr nit
mer zu spielen und sicher zu seyn, wan eyn solcher ernst dahynden ist.« Hier handelt es
sich nicht um einen Ausschnitt aus einem Text Bernhards, sondern um eine über ihn
umlaufende Erzählung (s. Th. Bell, Divus Bernhardus. Bernhard von Clairvaux in Mar-
tin Luthers Schriften [VIEG 148], 1993, 263). Diese Vorstellung verbindet sich mit dem
vielfach dargestellten Typus der Christusminne des Bernhard von Clairvaux.



den195, WT der mittelalterlichen Mystik gerade auch 1n der Taulerschen
Form, die Luther bekannt WAaLlL, In eINer Fronleichnamspredigt
zehrte Johannes Tauler, gleichfalls m1t ezug auf Bernhard, das Essen des
Leichnams Christi 11 Abendmahl eINem büßenden (EegESSENWET-
den UuNSCICS5 nNnneren durch Jesus Christus.106 Luther Partızıplerte also auch
1n der rhetorischen, hochgradig Aalektischen Weılse sSeINeEeTr Verkündigung

dieser spätmittelalterlichen Frömmigkeitskultur!°7 und machte 165
auch deutlich, indem wıederum die m1t den s1ehen Bufßpsalmen unN! der
Theologia deutsch verbundene ede VOo 1 Oöten des Alten dam auft dieses
Geschehen anwandte 108 Ebenso zOonnte dieses Geschehen als GCleichtör-
migwerden!°9 mı1ıt Christus beschreiben und einen Zentralbegriff SCEINES
entors Johann VOo  = Staupıtz aufnehmen 110 Eben 1n diesem Gleichtörmig-
werden 11 Leiden aber hatte der Weg VOo  = der Kontraidentifikation ZUT Iden-
tifikation mı1ıt Christus sSe1In 1e1 och nıcht erlangt: Luther führte VOo  = Kar-
freitag ()stern weıter unN! beschrieh 11 W1e schon 1n den sı1ıehen
Bufßpsalmen einNnen Umschlagspunkt, der durch und durch dıe beschriebene
reine Passıvıtat des Menschen 1n rechtfertigungstheologischer Zusplitzung
beschrieh: Statt ach Wiedergutmachungen 1 S1Iinne des tradıtionellen
Bufssakramentes suchen solle der Mensch alle se1INE Süunden auft Christus
werfenı11 und 1 S1Iinne VOo  = Staupıtz’ Beichtratschlag auf dessen Wun-

105 135,20—-22 \Sermon VOf!] der Betrachtung des Leidens Christi}.
106 azuıu I e Predigten Taulers. Äus der Engelberger und der Freiburger Handschrift SOWI1Ee

ALULS Schmidts Abschritten der ehemaligen Strassburger Handschritten D  A , hg
VETTER, 1968, 204,23—25 „Sprach Bernhardus: >W C 1I111| WITr (,O0t 11, werden WITr

Va  - iıhm SC SSCIL; 1sSst L1L115 . C<C

107 /ur Spezifik Va Antithese und Dialektik 1n der spätmittelalterlichen Mystik uch
ÄUER, Leidenstheologie 1mM Spätmittelalter 2}, 1052, 128

1085 139,15-I18 \Sermon VOf} der Betrachtung des Leidens ChAristi}: »„H1e wircket das
leyden Christi SCYyIl rechtes naturlich e1s weırck, CrWwurget den alten Adam, vortreybt
alle lust, TEeNU!: und zuvorsicht, die 1114  - en INAas Va Creaturen, gleych w1e Christus
Va  - a  en, uch Va Sot vorlaßen <C

109 AaU., 13585,20 355
I8 WRIEDT, Cinade und Erwählung. Fıne Untersuchung Johann Va  - taupltz und Mar-

tın LutherV 141), 10YL, 145-156
I8 140,6 \ Sermon VÜOfI}] der Betrachtung des Leidens Christi}. /ur zentralen Bedeutung

der Passıon Christi Hr die Rechttfertigung des Menschen bei Luther STEIGER,
Christus DlLCctor. LDDer Gekreuzigte aut Golgatha qls Bilder SCNAaTtiIeNdes Bild /ur Entzitte-
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den105, war der mittelalterlichen Mystik gerade auch in der Taulerschen
Form, die Luther bekannt war, vertraut: In einer Fronleichnamspredigt
kehrte Johannes Tauler, gleichfalls mit Bezug auf Bernhard, das Essen des
Leichnams Christi im Abendmahl um zu einem büßenden Gegessenwer-
den unseres Inneren durch Jesus Christus.106 Luther partizipierte also auch
in der rhetorischen, hochgradig dialektischen Weise seiner Verkündigung
an dieser spätmittelalterlichen Frömmigkeitskultur107 und machte dies
auch deutlich, indem er wiederum die mit den sieben Bußpsalmen und der
Theologia deutsch verbundene Rede vom Töten des Alten Adam auf dieses
Geschehen anwandte.108 Ebenso konnte er dieses Geschehen als Gleichför-
migwerden109 mit Christus beschreiben – und so einen Zentralbegriff seines
Mentors Johann von Staupitz aufnehmen.110 Eben in diesem Gleichförmig-
werden im Leiden aber hatte der Weg von der Kontraidentifikation zur Iden-
tifikation mit Christus sein Ziel noch nicht erlangt: Luther führte von Kar-
freitag zu Ostern weiter und beschrieb nun wie schon in den sieben
Bußpsalmen einen Umschlagspunkt, der durch und durch die beschriebene
reine Passivität des Menschen in rechtfertigungstheologischer Zuspitzung
beschrieb: Statt nach Wiedergutmachungen im Sinne des traditionellen
Bußsakramentes zu suchen solle der Mensch alle seine Sünden auf Christus
werfen111 und – im Sinne von Staupitz’ Beichtratschlag – auf dessen Wun-

105 WA 2; 138,20–22 (Sermon von der Betrachtung des Leidens Christi).
106 S. dazu Die Predigten Taulers. Aus der Engelberger und der Freiburger Handschrift sowie

aus Schmidts Abschriften der ehemaligen Strassburger Handschriften (DTMA 11), hg. v.
F. Vetter, 1968, 294,23–25: »Sprach S. Bernhardus: ›wenne wir Got essen, so werden wir
von ihm gessen; so isst er uns.‹«

107 Zur Spezifik von Antithese und Dialektik in der spätmittelalterlichen Mystik s. auch
A. Auer, Leidenstheologie im Spätmittelalter (KGQS 2), 1952, 128f.

108 WA 2; 139,15–18 (Sermon von der Betrachtung des Leidens Christi): »Hie wircket das
leyden Christi seyn rechtes naturlich edels werck, erwurget den alten Adam, vortreybt
alle lust, freud und zuvorsicht, die man haben mag von creaturen, gleych wie Christus
von allen, auch von got vorlaßen war«.

109 AaO., 138,20. 35f.
110 M. Wriedt, Gnade und Erwählung. Eine Untersuchung zu Johann von Staupitz und Mar-

tin Luther (VIEG 141), 1991, 145–186.
111 WA 2; 140,6 (Sermon von der Betrachtung des Leidens Christi). Zur zentralen Bedeutung

der Passion Christi für die Rechtfertigung des Menschen bei Luther s. J.A. Steiger,
Christus pictor. Der Gekreuzigte auf Golgatha als Bilder schaffendes Bild. Zur Entziffe-



den blicken und darauf vertrauen, das wunden unN! leyden SCYVIL
deyn sunde, das 616 und hezale | c 112 AIl diese spätmittelalter-
lıchen passionstheologischen Momente haben für Luther iıhren CGrund unN!
ıhr 1e1 1n der paulinischen Aussage, 4SS die Menschen, die Christus ALNSC-
hören, ıhr Fleisch m1t ıhm gekreuzigt haben Gal 5,24).113 [dIie paulinische
Rechtfertigungsbotschaft also steht der spätmittelalterlichen innerlichen
Frömmigkeit, W1e Luther 616 kennengelernt und selhbst weıterentwickelt
hat, keineswegsJsondern vertieft und stutzt S1C

SO gelesen, ze1gt der Sermon VOoR der Betrachtung des Leidens Christı 1n
eindrücklicher Weılse, 24SS die Frömmigkeit, W1e 616 Luther 519 vertrat,
ZW AT m1t aller Schärte gegenüber bestimmten Formen spätmittelalterlicher
Frömmigkeit vorgehen konnte, selhbst aber 1n eiINer Weılse formulijert WAaLlL,
die der schon innerhal des spaten Mittelalters entwickelten Linıe verın-
nerlichter Frömmigkeit, 1n diesem Falle speziell der Passionsmystik, kei-
1CSWCSS entgegenstand, sondern sıch vielmehr 1n diese hineintand frei-
lıch esonderer Betonung des kontraidentiftikatorischen Moments
der Leidensbetrachtung, welches auft die e1igene Sunde als Ursache des Le1l-
eNs Christi verweıst. |DITS Rechtfertigungslehre W IT niıcht C1nN Gegenbild
ZUT spätmittelalterlichen Mystik, sondern ıhre höchste Verwirklichung.
Und eben diese passionsmystische Auslegung wurde annn Bestandteil der
Fastenpostille A LLS dem Jahre 525 LL hatte also ungebrochene Wirkung 1n
der entstehenden reformatorischen Kırche.

FT HIistorisierung un Passionsmystik
in der reformatorischen Predigt

Be1 der Passıon handelt sıch offenkundig C1nN Thema, dem sıch der
Prediger 1Immer wıeder zu wenden MUSSTE, 24S5S Luthers Passionspredig-
fen reich bezeugt Sind |diese finden sıch selbstverständlich 11 Postillen-

ULE der Kreuzigungserzählung bei Luther und 1mM barocken Luthertum SOWI1E deren
dientheoretischen Implikationen in Golgatha 1n den Konftessionen und Medien der Fru-
hen Neuzeıit AKG 113|, hg |IEMS. HEINEN, 2U10, 93—-127), 931

I8 140,7f Sermon VÜOfI}] der Betrachtung des Leidens CAristi}.
115 AaQU., 141,361
114 I7/2'/ 2461 ‚Fastenpostille)}.
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den blicken und darauf vertrauen, »[…] das seyne wunden und leyden seyn
deyn sunde, das er sie trage und bezale […]«.112 All diese spätmittelalter-
lichen passionstheologischen Momente haben für Luther ihren Grund und
ihr Ziel in der paulinischen Aussage, dass die Menschen, die Christus ange-
hören, ihr Fleisch mit ihm gekreuzigt haben (Gal 5,24).113 Die paulinische
Rechtfertigungsbotschaft also steht der spätmittelalterlichen innerlichen
Frömmigkeit, wie Luther sie kennengelernt und selbst weiterentwickelt
hat, keineswegs entgegen, sondern vertieft und stützt sie.

So gelesen, zeigt der Sermon von der Betrachtung des Leidens Christi in
eindrücklicher Weise, dass die Frömmigkeit, wie sie Luther 1519 vertrat,
zwar mit aller Schärfe gegenüber bestimmten Formen spätmittelalterlicher
Frömmigkeit vorgehen konnte, selbst aber in einer Weise formuliert war,
die der schon innerhalb des späten Mittelalters entwickelten Linie verin-
nerlichter Frömmigkeit, in diesem Falle speziell der Passionsmystik, kei-
neswegs entgegenstand, sondern sich vielmehr in diese hineinfand – frei-
lich unter besonderer Betonung des kontraidentifikatorischen Moments
der Leidensbetrachtung, welches auf die eigene Sünde als Ursache des Lei-
dens Christi verweist. Die Rechtfertigungslehre war so nicht ein Gegenbild
zur spätmittelalterlichen Mystik, sondern ihre höchste Verwirklichung.
Und eben diese passionsmystische Auslegung wurde dann Bestandteil der
Fastenpostille aus dem Jahre 1525114, hatte also ungebrochene Wirkung in
der entstehenden reformatorischen Kirche.

III Historisierung und Passionsmystik
in der reformatorischen Predigt

Bei der Passion handelt es sich offenkundig um ein Thema, dem sich der
Prediger immer wieder zuwenden musste, so dass Luthers Passionspredig-
ten reich bezeugt sind. Diese finden sich selbstverständlich im Postillen-

rung der Kreuzigungserzählung bei Luther und im barocken Luthertum sowie deren me-
dientheoretischen Implikationen (in: Golgatha in den Konfessionen und Medien der Frü-
hen Neuzeit [AKG 113], hg. v. Dems. / U. Heinen, 2010, 93–127), 93f.

112 WA 2; 140,7f (Sermon von der Betrachtung des Leidens Christi).
113 AaO., 141,36f.
114 WA 17,2; 246f (Fastenpostille).



werlk neben der schon CNANNTIEN Fastenpostille auch 1n der Hauspostille,
sSınd aber darüber hinaus auch vieltältig erhalten, für die Jahrgänge

30—L1 540 5  } WL auch 1n deutlich unterschiedlichem Umfang, fast
jährlich.::s Als Produkte eINESs Jahrzehnts der reformatorischen Reite
Luthers dürften diese Predigten A LLS den dreifßiger Jahren, gerade auch 1n ıh
ICT serjellen Gestalt, einNnen repraäsentatıven Charakter beanspruchen. Jahr
gangswelse gewınnen diese Predigten unterschiedliche Akzente. Unter ıh
11IC  = finden sıch eIN1ZE, die weitgehend frei VOo  = mYystischem Volcabular sSınd
und eINe Tendenz ZUT Hıstorisierung verfolgen, die den ezug der G lauben-
den auft das Geschehen Kreuz abstrakter formuliert, als 165 1n den fTrü
hen Predigten der Fall W  —

Solche historisıierenden und distanzıerenden lexte Siınd zahlreicher als
die das mystische Erbe transtormı.ıerend bewahrenden identifikatorischen.
Sehr austührlich 1st die Passionsauslegung -ALLS dem Jahr 3 I erhalten: In
s1ehen Predigten VOo Miıttwoch ach Palmsonntag hıs 7ZAL Ustersamstag,
das heißt, VOo —8 Apnıil L, legte Luther die Passıon AL  n |DITS Predigten
sSınd 1n Mitschriften VOo  = eorg Röörer116 und eiINer Abschrift VOo  = Friedrich
MyCcOon1US117 erhalten. |DITS Austührlichkeit erk lärt sıch auch daraus, 24S5S
Luther 1er den Akzent auft dıe Erzählung der Geschichte und ıhre Ausle-
UL legen wollte 118 Oftenbar legte Luther 1n dieser /Zeıt esondere Auf
merksamkeit auf dıe Kenntniı1ıs des Geschehens der Passıon, W 15 sıch auch

115 1530 52; 28—309; 1551 34/I/ 159-271I; 15355 21—25; 1534 37i
252-—358; 1536 4A1; 525—531; 1537 45; 60—68; 1538 46; 2855-—313; 15309

4 7; /1 6—721; 540 49; 54—-97 Fuür das ahr 352 ı1ne ausdrücklich der Pas-
S10N gewidmete Predigt. e hiertfür angegebene bei ÄLAND, Hiltsbuch ZU Luther-
studium, 1996, 241, Predigt Va 03 15352 '\WA 36; 134-137) 1St 1ne Palmsonntags-
predigt, 1n der lediglich Ende die Leidens- und Mitleidensthematik aufgegriffen
wiırd (aa0., 36,34)} Im Lauft des Jahres 01g annn aut die Gründonnerstagspredigt aa0.,
153-158] unmittelbar ı1ne Osterpredigt (aa0., 1564} Im re 15355 erscheint die
Überlieferung durcheinandergeraten: I e Predigten ZU Sonntag Judica \WA 4 I 41—46)
und ZU Fest Verkündigung Marıa (aa0., 4 7—N 1} enthalten eIN1ISgES Materijal ALULS der Pas-
sionsgeschichte, das ber umtassenderen eutungen nıcht ausreicht.

116 34/2'/ 57©
L17
115 34/I/ 190, I R, Nr (Predigten des Jahres £531 historiam praedicare veli-

1111015 i aaU., „Ideo hic nudum textum volumus PIODOLLCIC. «
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werk – neben der schon genannten Fastenpostille auch in der Hauspostille,
sind aber darüber hinaus auch vielfältig erhalten, für die Jahrgänge
1530–1540 sogar, wenn auch in deutlich unterschiedlichem Umfang, fast
jährlich.115 Als Produkte eines Jahrzehnts der reformatorischen Reife
Luthers dürften diese Predigten aus den dreißiger Jahren, gerade auch in ih-
rer seriellen Gestalt, einen repräsentativen Charakter beanspruchen. Jahr-
gangsweise gewinnen diese Predigten unterschiedliche Akzente. Unter ih-
nen finden sich einige, die weitgehend frei von mystischem Vokabular sind
und eine Tendenz zur Historisierung verfolgen, die den Bezug der Glauben-
den auf das Geschehen am Kreuz abstrakter formuliert, als dies in den frü-
hen Predigten der Fall war.

Solche historisierenden und distanzierenden Texte sind zahlreicher als
die das mystische Erbe transformierend bewahrenden identifikatorischen.
Sehr ausführlich ist die Passionsauslegung aus dem Jahr 1531 erhalten: In
sieben Predigten vom Mittwoch nach Palmsonntag bis zum Ostersamstag,
das heißt, vom 5.–8. April 1531, legte Luther die Passion aus. Die Predigten
sind in Mitschriften von Georg Rörer116 und einer Abschrift von Friedrich
Myconius117 erhalten. Die Ausführlichkeit erklärt sich auch daraus, dass
Luther hier den Akzent auf die Erzählung der Geschichte und ihre Ausle-
gung legen wollte.118 Offenbar legte Luther in dieser Zeit besondere Auf-
merksamkeit auf die Kenntnis des Geschehens der Passion, was sich auch

115 1530: WA 32; 28–39; 1531: WA 34,1; 189–271; 1533: WA 37; 21–23; 1534: WA 37;
352–358; 1536: WA 41; 525–531; 1537: WA 45; 60–68; 1538: WA 46; 285–313; 1539:
WA 47; 716–721; 1540: WA 49; 84–97. Für das Jahr 1532 fehlt eine ausdrücklich der Pas-
sion gewidmete Predigt. Die hierfür angegebene bei K. Aland, Hilfsbuch zum Luther-
studium, 41996, 241, Predigt vom 24. 03. 1532 (WA 36; 134–137) ist eine Palmsonntags-
predigt, in der lediglich gegen Ende die Leidens- und Mitleidensthematik aufgegriffen
wird (aaO., 136,34). Im Lauf des Jahres folgt dann auf die Gründonnerstagspredigt (aaO.,
153–158) unmittelbar eine Osterpredigt (aaO., 159–164). Im Jahre 1535 erscheint die
Überlieferung durcheinandergeraten: Die Predigten zum Sonntag Judica (WA 41; 41–46)
und zum Fest Verkündigung Mariä (aaO., 47–51) enthalten einiges Material aus der Pas-
sionsgeschichte, das aber zu umfassenderen Deutungen nicht ausreicht.

116 WA 34,2; 570.
117 WA 27; XVIIf.
118 WA 34,1; 190,1 R, Nr. 20 (Predigten des Jahres 1531: »[…] historiam praedicare veli-

mus […]«; aaO., Z. 20 N: »Ideo hic nudum textum volumus proponere.«



darın ze1gt, 24SS das Bethüchlein VOo  = 529779 einNnen Anhang m1t eiINem Pas-
S10n al erhielt, das 1n Bildern und Tlexten die Passionsgeschichte VOT ugen
stellte 120 / war durchbrach Luther den erzählerischen Duktus durch eigene
Ausführungen 7ZAL Sakrament des Abendmahls Gründonnerstag!21
aber für Darlegungen ZUT Passionsmystik bot die Reihe des Jahres 1531
niıcht 171el Raum. Allerdings hat Luther ach der Mitschrift Rörers Kar-
freitag VOo  = der reın historischen Erzählung den SUS DASSIONIS, n am -
lıch den Glauben, unterschiedenı122 und davon gepredigt, 4SS die Wunden
Christi ULL15 VOo  = UuUuNsSsSCTIEN Sunden heilen23 passionsmystische Ausführun-
SCIL 1 CH8CICH S1Iinne fehlen 1ler aber. 124 1Ne solche Hıstorisierung

119 /ur ursprünglichen Ausgabe BEYER, Martın Luthers Betbüchlein (Lu) /74, 2007/7,
29-—50}.

172 Fın bet-Ibuchlin/ m1t CY. Calender vnd Passional/ hubsch zugericht.! Marti.Luther.,
Wittenberg: Hans 520 \Nachweis nach 1716 4100). LDDer ftrüheste 1mM Ntierne
zugängliche Can 1st der der Ausgabe Va 1538 ('http://daten.digitale-sammlungen.de/
-db/ooo7/bsbooo77145/images, Zugriff 2017}: Fın Betbuchlin/! mi1t e1m (_a-
lender vnd Passional/ hubsch gericht.| D  ar  uL, Wittenberg: Hans 1538
(VDI 4104|], das Passional darın VT Luther begründet 1e5 ausdrücklich mi1t
der memoratıven Funktion: „Ich habs $11r zut angesehen das alte Passıional uchlin
dem betthuüchlin thun, allermeist umb der zınder und einteltigen willen, welche
uUurc iıldnis und gleichnis besser bewegt werden, die Coöttlichen geschicht ehalten,
enn uUurc blosse WOTrT er lere, Ww1e Sant Marcus bezeuget, das uch Christus umb der
einteltigen willen eitel gleichnis $11r yhn prediget habe Ich habe ber etlich mehr C-
chicht ALULS der Biblia azıu gethan, und sprüche ALULLS dem Text abey SCSECLIZT, das beides
deste sicher und tester enalten werde « \WA 10,2; 458,16-22)}J. e Erwähnung des „al-
eln Passional« collte zugleich vorsichtig gegenüber dem gelegentlich geäußerten (:e-
anken machen, handle sich hier die »PrStTe Kinderbibel Luther knüpfte ı1ne
iıhm wohlbekannte mittelalterliche Orm der Wort-Bild-Kombination Inhaltlich (1 -

estreckte sich Luthers Passional allerdings über weılt mehr qls 11ULE die Passionsgeschichte:
Es begann m1t der Schöpfungsgeschichte, SPEtT7ife m1t der Vertreibung ALLS dem Paradies
und der Sintilut tort und el uch die Flucht Israels ALULS Agypten auf, his Va Jes ALLS

den Sprung ZUL Heimsuchung Marıens und damıiıt 1n das Neue lTestament herbeiführte
(aa0., v11“—e?).

172 34/I/ 00O0—2 771 (Predigten des Jahres £53 L, Nr 211}
172 34/I/ Nr 25 (Predigten des Jahres IS3I}.
125 AaQU., 232,5
124 Ahnlich csteht mi1t der cehr knappen Überlieferung des Jahres 35357 In welcher Luther

me1lst 11ULT 1mM e1igenen Haus gepredigt hat, uch Kartfreitag, dem April 15355
'\WA 37 21—25, Nr Predigten des Jahres 15331}
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darin zeigt, dass das Betbüchlein von 1529119 einen Anhang mit einem Pas-
sional erhielt, das in Bildern und Texten die Passionsgeschichte vor Augen
stellte.120 Zwar durchbrach Luther den erzählerischen Duktus durch eigene
Ausführungen zum Sakrament des Abendmahls am Gründonnerstag121,
aber für Darlegungen zur Passionsmystik bot die Reihe des Jahres 1531
nicht viel Raum. Allerdings hat Luther nach der Mitschrift Rörers am Kar-
freitag von der rein historischen Erzählung den verus usus passionis, näm-
lich den Glauben, unterschieden122 und davon gepredigt, dass die Wunden
Christi uns von unseren Sünden heilen123 – passionsmystische Ausführun-
gen im engeren Sinne fehlen hier aber.124 Eine solche Historisierung

119 Zur ursprünglichen Ausgabe s. M. Beyer, Martin Luthers Betbüchlein (LuJ 74, 2007,
29–50).

120 Ein bet-|bu
e
chlin/ mit | eym Calender vnd | Passional/ hu

o
bsch | zugericht.| Marti.Luther.,

Wittenberg: Hans Lufft 1529 (Nachweis nach VD16 L 4100). Der früheste im Internet
zugängliche Scan ist der der Ausgabe von 1538 (http://daten.digitale-sammlungen.de/
~db/0007/bsb00077145/images, Zugriff am 20. 10. 2017): Ein | Betbuchlin/| mit eim Ca-
lender vnd | Passional/ hu

e
bsch | zu gericht.| D.Mart.Lut, Wittenberg: Hans Lufft 1538

(VD16 L 4104), das Passional darin f. c. iiir–i Vr. Luther begründet dies ausdrücklich mit
der memorativen Funktion: »Ich habs fur gut angesehen das alte Passional bu

e
chlin zu

dem bettbu
e
chlin zu thun, allermeist umb der kinder und einfeltigen willen, welche

durch bildnis und gleichnis besser bewegt werden, die Go
e
ttlichen geschicht zu behalten,

denn durch blosse wort odder lere, wie Sant Marcus bezeuget, das auch Christus umb der
einfeltigen willen eitel gleichnis fur yhn prediget habe. Ich habe aber etlich mehr ge-
schicht aus der Biblia dazu gethan, und spru

e
che aus dem text dabey gesetzt, das es beides

deste sicher und fester behalten werde.« (WA 10,2; 458,16–22). Die Erwähnung des »al-
te[n] Passional« sollte zugleich vorsichtig gegenüber dem gelegentlich geäußerten Ge-
danken machen, es handle sich hier um die »erste Kinderbibel«: Luther knüpfte an eine
ihm wohlbekannte mittelalterliche Form der Wort-Bild-Kombination an. Inhaltlich er-
streckte sich Luthers Passional allerdings über weit mehr als nur die Passionsgeschichte:
Es begann mit der Schöpfungsgeschichte, setzte mit der Vertreibung aus dem Paradies
und der Sintflut fort und griff auch die Flucht Israels aus Ägypten auf, bis es von Jes 7 aus
den Sprung zur Heimsuchung Mariens und damit in das Neue Testament herbeiführte
(aaO., d viiv–er).

121 WA 34,1; 200–222 (Predigten des Jahres 1531, Nr. 21f).
122 WA 34,1; 231,7f, Nr. 23 (Predigten des Jahres 1531).
123 AaO., 232,8f.
124 Ähnlich steht es mit der sehr knappen Überlieferung des Jahres 1533, in welcher Luther

meist nur im eigenen Haus gepredigt hat, so auch am Karfreitag, dem 11. April 1533
(WA 37; 21–23, Nr. 8 [Predigten des Jahres 1533]).



konnte, W1e dıe Karfreitagspredigt des Jahres 34, die 1n Rörers Mitschrift
erhalten 1St, ze1gt, auch 1n hohem Ma({(ße Lasten der hamartiologischen
Tiete gehen, die der frühe Sermon V Leiden erlangt hatte In ıhr legte LU-
ther, der mittelalterlichen Tradıtion folgend, W1€ 61C sıch EeELIwa hbe1 Paltz
ze1gte, die Worte Jesu Kreuz A LLS und erklärte ZUT Vergebungsbitte
» Vater, vergib ihnen«| »|Jas 1st et nobis praedicatus, quod. 15
SaCerdos 110 solum PTIO 11L t 8 sed et1am PTIO erucıfixoribus SU1S, qul1a lsta
OTratıo 1st SAllsCIl MUNduUumM «125' |DITS Steigerungsform hın den
Kreuz1ıgern lässt den Prediger selhbst W1€ dıe VOo  = ıhm Angeredeten nıcht 11UT

VOo  = diesen Peinigern unterschieden SE1IN, sondern macht auch deutlich,
24S5S ıhre Teilhabe Tod Christi geringer 1st als die derer, die die Kreuzı1-
UL austührten. Jene 1518/19 entwickelte Wendung, m1t welcher die
G laubenden der (‚egenwart 1n die Passionsgeschichte hineingedacht und
hineingepredigt wurden, enttällt 1ler also LDer Verlust der mystischen |DIE
eNs10n 1n dieser Predigt macht sıch als Verlust theologischer Aussage-
möglichkeiten bemerkbhar. |DITS Notwendigkeit der Süundenerkenntnis wiırd
annn ZW AT anhand des Schächers Kreuz ausgeführt, aber unmiıttelbar 1n
eiINe Polemil das Papsttum umgemuüunzt.1?®

och stehen historisıierende Auslegungen W1€ die bislang dargestellten
11 Werk des reifen reformatorischen Luther nıcht alleın: Autft frappierende
Weılse begegnet 1114  = daneben Predigten, 1n denen das mystische Vokabular
der frühen Jahre nahezu ungebrochen fortleht 127 Hlıerzu gehört die Predigt

125 37i 354,181, Nr 25 (Predigten des Jahres 1553d, April 1534|. [ )as hier verwendete
Muster, die sieben Ortfe Kreuz auszulegen, greift uch die Karfreitagspredigt des
Jahres 539, gleichfalls her historisierend-distanzierend aut \WA 46; 716—721, Nr 16
Predigten des Jahres 1539, April 1539|[}

1726 37 359 ,„2  33, Nr 25 (Predigten des Jahres 1553d, April 34} W5 INteNsSIVer 1St,
des Anspruchs, lediglich die historia erzählen '\WA 4A1; 525,251, die Zuwelsung

der Sünde das gesamte Menschengeschlecht 1n 4A1; 530,I2{, Nr (Predigten des
Jahres £3 6, I April 6}, ber uch 1e5 geschieht her abstrakt 1n der dritten Person.

127 I e Va  - MI1r VOISCHOININECILIC Einteilung 1n WPER1 (rupplerungen entspricht der Va

H.- BARTH, Hıstorlie und Identitikation. Über Luthers Passıons- und Osterpredigt (Pas-
toraltheologie 55, 1966, 70_80)/ /1 ÄAnm L neben der unfier Berufung auf
124,3I1f ( »Hodie auUdivimus de resurrectione Christi, qu„1 tacta, qu„1 distributa et

pienda.«) Va ıhm celbst verfolgten Dreiteilung In historid, V1S5 und UL ebenfalls 1 W U-

381  J1 Zweiteilung 1n historia und UL
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konnte, wie die Karfreitagspredigt des Jahres 1534, die in Rörers Mitschrift
erhalten ist, zeigt, auch in hohem Maße zu Lasten der hamartiologischen
Tiefe gehen, die der frühe Sermon vom Leiden erlangt hatte. In ihr legte Lu-
ther, der mittelalterlichen Tradition folgend, wie sie sich etwa bei Paltz
zeigte, die Worte Jesu am Kreuz aus und erklärte zur Vergebungsbitte
(»Vater, vergib ihnen«): »Das ist nu unser trost et nobis praedicatus, quod is
sacerdos non solum pro me, te, sed etiam pro crucifixoribus suis, quia ista
oratio ist gangen super totum mundum«125: Die Steigerungsform hin zu den
Kreuzigern lässt den Prediger selbst wie die von ihm Angeredeten nicht nur
von diesen Peinigern unterschieden sein, sondern macht auch deutlich,
dass ihre Teilhabe am Tod Christi geringer ist als die derer, die die Kreuzi-
gung ausführten. Jene 1518/19 entwickelte Wendung, mit welcher die
Glaubenden der Gegenwart in die Passionsgeschichte hineingedacht und
hineingepredigt wurden, entfällt hier also. Der Verlust der mystischen Di-
mension in dieser Predigt macht sich als Verlust theologischer Aussage-
möglichkeiten bemerkbar. Die Notwendigkeit der Sündenerkenntnis wird
dann zwar anhand des Schächers am Kreuz ausgeführt, aber unmittelbar in
eine Polemik gegen das Papsttum umgemünzt.126

Doch stehen historisierende Auslegungen wie die bislang dargestellten
im Werk des reifen reformatorischen Luther nicht allein: Auf frappierende
Weise begegnet man daneben Predigten, in denen das mystische Vokabular
der frühen Jahre nahezu ungebrochen fortlebt.127 Hierzu gehört die Predigt

125 WA 37; 354,18f, Nr. 25 (Predigten des Jahres 1534, 5. April 1534). Das hier verwendete
Muster, die sieben Worte am Kreuz auszulegen, greift auch die Karfreitagspredigt des
Jahres 1539, gleichfalls eher historisierend-distanzierend auf (WA 46; 716–721, Nr. 16
[Predigten des Jahres 1539, 4. April 1539]).

126 WA 37; 356,26–33, Nr. 25 (Predigten des Jahres 1534, 5. April 1534). Etwas intensiver ist,
trotz des Anspruchs, lediglich die historia zu erzählen (WA 41; 525,25), die Zuweisung
der Sünde an das gesamte Menschengeschlecht in WA 41; 530,12f, Nr. 8 (Predigten des
Jahres 1536, 14. April 1536), aber auch dies geschieht eher abstrakt in der dritten Person.

127 Die von mir vorgenommene Einteilung in zwei Gruppierungen entspricht der von
H.-M. Barth, Historie und Identifikation. Über Luthers Passions- und Osterpredigt (Pas-
toraltheologie 55, 1966, 70–80), 71 Anm. 10, neben der unter Berufung auf WA 27;
124,31f (»Hodie audivimus de resurrectione Christi, qui facta, qui distributa et ca-
pienda.«) von ihm selbst verfolgten Dreiteilung in historia, vis und usus ebenfalls erwo-
genen Zweiteilung in historia und usus.



VOo Ustersamstag 530 Luthers Predigt auf der Coburg. 128 S1e 1st
voll VOo  = passionsmystischen Anklängen. SO nıımmt Luther den Gedanken
VOo  = SAC.  Iium un exemplum A LLS der Predigt VOo  = I5 wıeder auf,
T1 1n Auseinandersetzung m1t dem Vorwurf, die Rechtfertigungslehre
führe e1INer Missachtung des Lebens ach dem Kreuz, das Exempel her.
vorzuheben 129 |dies führt 11 aber nıiıcht 1n eiINe Ausrichtung auf Alztivis-
I11LUS, sONdern CS bleibt Jene früh angelegte mystische Grundierung, ach
welcher Luther 11 erklären kann, (:ott habe »beschlossen, das WIT nıcht
alleın den gecreutzigten Christum gleuben, sondern auch m1t m g —_
creutzıget werden und leiden sOollen«130 F1ın Leiden, das aZu führt, 24SS die
Glaubenden 1n Aufnahme des Staupitzschen Vokabulars A LLS der Frühzeit

gleichformig werden«131 LDer Gesamtduktus bewegt sıch
stärker auf Jener identitikatorischen Linıe des Christusbezuges132, als hbe1
dem Luther der Jahre 18/19 der Fall SC WESCIL WAaLlL, un fast 1n wörtlicher
Anlehnung die Ausführungen 1n den Tauler-Annotationen SCT7Z7ifE Luther
annn och hınzu: »ÜUber das sols C1InNn solch leiden sEe1IN, das WIT ULL15 nıcht
selhs erwelet haben«133 un W1e 1n dem Sermon VOT)] der Betrachtung des
Leidens CHhristi liegt der wichtigste Akzent darauf, betonen, 24SS dieses
Leiden nıiıcht verdienstlich 1sSt134: |DITS Verbindung -ALLS Mystik und Rechttfer-
t1gung bleibt alsO weıt un lange erhalten, W1€ die Mystik als C1nN reın
PasSS1Ves, (:ott geschenktes Verhalten verstanden wırd uch der früh CNT-
wickelte Gedanke des Umschlags A LLS dem Leiden 1n die Erhebung begegnet
wiıieder:

172 527 XX VILI-XLIV.
120 527 29,2f Sermon VOJITH Leiden und Kreuz, 16 April 1 530J.
150 AaQU., 29,6—8.
151 AaQU., 2U  S
152 Charakteristisch $11r die 1n der Forschung lange verbreitete Unterschätzung des mYyst1-

cschen Moments 1n Luthers Werl lSt, A4SS BARTH, Hıstonrne S ÄAnm 127), 761, das identi-
H katorische Moment qls darstellerische „Methode« beschreibt, hne auf die mystischen
Hintergründe und Implikationen rekurrieren.

1355 527 29,221 Sermon Vo Leiden und KTreuz, 16 April 1 530); vel O; 102,11—15
(Randbemerkungen Tauler}: »TAamen deo stulti .  US, ul C455 velimus tant£um SUSC1-
PCIC passıones ( LLAS 1105 elegimus vel ( LLAS 1n 41116 factas vidimus vel legimus.«

134 527 30,161 \Sermon VOFJTH Leiden und KTreuz, 16 April 1530J.
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vom Ostersamstag 1530 – Luthers erste Predigt auf der Coburg.128 Sie ist
voll von passionsmystischen Anklängen. So nimmt Luther den Gedanken
von sacramentum und exemplum aus der Predigt von 1518 wieder auf, um
nun, in Auseinandersetzung mit dem Vorwurf, die Rechtfertigungslehre
führe zu einer Missachtung des Lebens nach dem Kreuz, das Exempel her-
vorzuheben.129 Dies führt nun aber nicht in eine Ausrichtung auf Aktivis-
mus, sondern es bleibt jene früh angelegte mystische Grundierung, nach
welcher Luther nun erklären kann, Gott habe »beschlossen, das wir nicht
allein an den gecreutzigten Christum gleuben, sondern auch mit jm ge-
creutziget werden und leiden sollen«130. Ein Leiden, das dazu führt, dass die
Glaubenden – in Aufnahme des Staupitzschen Vokabulars aus der Frühzeit –
»jhm gleichformig werden«131. Der Gesamtduktus bewegt sich so sogar
stärker auf jener identifikatorischen Linie des Christusbezuges132, als es bei
dem Luther der Jahre 1518/19 der Fall gewesen war, und fast in wörtlicher
Anlehnung an die Ausführungen in den Tauler-Annotationen setzte Luther
dann noch hinzu: »Uber das sols ein solch leiden sein, das wir uns nicht
selbs erwelet haben«133 – und wie in dem Sermon von der Betrachtung des
Leidens Christi liegt der wichtigste Akzent darauf, zu betonen, dass dieses
Leiden nicht verdienstlich ist134: Die Verbindung aus Mystik und Rechtfer-
tigung bleibt also so weit und so lange erhalten, wie die Mystik als ein rein
passives, Gott geschenktes Verhalten verstanden wird. Auch der früh ent-
wickelte Gedanke des Umschlags aus dem Leiden in die Erhebung begegnet
wieder:

128 WA 32; XXVIII–XLIV.
129 WA 32; 29,2f (Sermon vom Leiden und Kreuz, 16. April 1530).
130 AaO., 29,6–8.
131 AaO., 29,5f.
132 Charakteristisch für die in der Forschung lange verbreitete Unterschätzung des mysti-

schen Moments in Luthers Werk ist, dass Barth, Historie (s. Anm. 127), 76f, das identi-
fikatorische Moment als darstellerische »Methode« beschreibt, ohne auf die mystischen
Hintergründe und Implikationen zu rekurrieren.

133 WA 32; 29,22f (Sermon vom Leiden und Kreuz, 16. April 1530); vgl. WA 9; 102,11–13
(Randbemerkungen zu Tauler): »tamen adeo stulti sumus, ut eas velimus tantum susci-
pere passiones quas nos elegimus vel quas in aliis factas vidimus vel legimus.«

134 WA 32; 30,16f (Sermon vom Leiden und Kreuz, 16. April 1530).



[ )as 1St hber WAal, WE das leiden und anfechtung he:  igsten 1St, dringt und ruckt
also, das sich e1INer lesst duncken, kunne nıcht mehr, unterghen, Aber

zanstu enn Christum dencken, wırd der TeEewe ott komen und wırd dir heltffen,
wWw1e enn den seiInNen sgeholftfen hat Va anbegin der welt, LDenn 1st Ja bhen der elbige
(r Ott, der allweg C WESCI 1sSt. 135

I die durchgängige passionsmyYystische Grundstimmung dieser Predigt 1st
auch deswegen bemerkenswert, weiıl sıch ıhr ze1gt, 4SS die worttheo-
logische Transformation mystischer Vorstellungen, die sıch hbe1 Luther se1t
den frühen zwanzıger Jahren gerade 1n Auseinandersetzung m1t SPINtUA-
lıstischen Strömungen findet136, nıcht eINer völligen Bese1it1gung der
exıstenziellen |ımensıon geführt hat 137 |DITS Konzentratıon auft das Wort,
die auch 1n dieser Predigt durch das Vertrauen auft die tröstlichen /usa-
CI 1n der Schrift erscheint138 bedeutet nicht, 21SS die Ertahrungsdimen-
S1007 des Leidens A LLS dem reformatortischen G laubensleben verschwun-
den ware. Cierade der auft der Coburg dem Leiden aUSSCSCTIZLE Retormator
hat hiıerfür eiInNne CUu«C unN! vieltach Altes anknüpfende Oftenheit CNT-
wıickelt.

[)ass dieser Gedanke auch fortan nıcht fortfiel, obwohl 1n den folgen-
den Jahrgängen die Akzente anders gelegt wurden, ze1gt Luthers 1n Rörers
Handschrift erhaltene Karfreitagspredigt VOo Marz 37, 1n welcher
wıederum den Gedanken des exemplum aufnimmt, 165 aber 11U 1n der
Welse, 24SS betont, 24SS Christi Leiden 11 Unterschied dem der He1-
ligen mehr SC1 als C1nN exempIum139, weıl nämlıch SdllZ unN! Sal DFO

135 AaU., 31,14—-19
36 LEPPIN, Transtormationen spätmittelalterlicher Mystik S ÄAnm 66}, 412

Vereintachende Vorstellungen, nach denen Luther 32 Allles Unbiblische, das sich 1m Miıt-
telalter kıngang In die Passionsirömmigkeit verschafft hatte«, abgelehnt habe | MAGER,
Weshalb hat Martın Luther kein Passionslied geschrieben? in Passıon, Atffekt und Lel-
denschaftt 1n der Frühen Neuzeıt \ WAB 43}, hg STEIGER, 2005, 405-—-422|, 408,
ÄAnm 21), helten $11r e1Nn ANSCIHNCSSCHECS Verständnis der Irömmigkeitsgeschichtlichen
Entwicklung nıcht welıter; vel der Erfahrungsdimension uch bereits die ctarlz Y 1G-
tenzielle Aussage 1n dem Widmungsschreiben taupltz Va 5 Maı „Ita nım
dulcescunt praecepta dei, quando 110  - In libris LaANLUmM, sed 1n vulneribus dulcissimi Sal-
Vatorıs egenda intelligimus.« '\WA 525,21—253 Resolutiones|}.

1385 52; 35,301 \Sermon Vo Leiden und KFreuz, 16 April I 530J.
139 45; 61,41 (Predigten des Jahres £537/ı Nr 9}
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Das ist aber war, wenn das leiden und anfechtung am hefftigsten ist, so dringt und druckt
es also, das sich einer lesst duncken, er kunne nicht mehr, er musse unterghen, Aber
kanstu denn an Christum dencken, so wird der trewe Gott komen und wird dir helffen,
wie er denn den seinen geholffen hat von anbegin der welt, Denn es ist ja eben der selbige
Gott, der allweg gewesen ist.135

Die durchgängige passionsmystische Grundstimmung dieser Predigt ist
auch deswegen so bemerkenswert, weil sich an ihr zeigt, dass die worttheo-
logische Transformation mystischer Vorstellungen, die sich bei Luther seit
den frühen zwanziger Jahren gerade in Auseinandersetzung mit spiritua-
listischen Strömungen findet136, nicht zu einer völligen Beseitigung der
existenziellen Dimension geführt hat.137 Die Konzentration auf das Wort,
die auch in dieser Predigt durch das Vertrauen auf die tröstlichen Zusa-
gen in der Schrift erscheint138, bedeutet nicht, dass die Erfahrungsdimen-
sion des Leidens aus dem reformatorischen Glaubensleben verschwun-
den wäre. Gerade der auf der Coburg dem Leiden ausgesetzte Reformator
hat hierfür eine neue – und vielfach an Altes anknüpfende – Offenheit ent-
wickelt.

Dass dieser Gedanke auch fortan nicht fortfiel, obwohl in den folgen-
den Jahrgängen die Akzente anders gelegt wurden, zeigt Luthers in Rörers
Handschrift erhaltene Karfreitagspredigt vom 20. März 1537, in welcher er
wiederum den Gedanken des exemplum aufnimmt, dies aber nun in der
Weise, dass er betont, dass Christi Leiden – im Unterschied zu dem der Hei-
ligen – mehr sei als ein exemplum139, weil es nämlich ganz und gar pro

135 AaO., 31,14–19.
136 S. Leppin, Transformationen spätmittelalterlicher Mystik (s. Anm. 66), 412.
137 Vereinfachende Vorstellungen, nach denen Luther »[A]lles Unbiblische, das sich im Mit-

telalter Eingang in die Passionsfrömmigkeit verschafft hatte«, abgelehnt habe (I. Mager,
Weshalb hat Martin Luther kein Passionslied geschrieben? [in: Passion, Affekt und Lei-
denschaft in der Frühen Neuzeit {WAB 43}, hg. v. J.A. Steiger, 2005, 405–422], 408,
Anm. 21), helfen für ein angemessenes Verständnis der frömmigkeitsgeschichtlichen
Entwicklung nicht weiter; vgl. zu der Erfahrungsdimension auch bereits die stark exis-
tenzielle Aussage in dem Widmungsschreiben an Staupitz vom 30. Mai 1518: »Ita enim
dulcescunt praecepta dei, quando non in libris tantum, sed in vulneribus dulcissimi Sal-
vatoris legenda intelligimus.« (WA 1; 525,21–23 [Resolutiones]).

138 WA 32; 35,30f (Sermon vom Leiden und Kreuz, 16. April 1530).
139 WA 45; 61,4f (Predigten des Jahres 1537, Nr. 9).



nohis erfolgt G@1 140 |DITS Weılse dieser Erlösung beschreibht Luther wıeder m1t
Jener Vorstellung VOo Wechsel, die die frühen Passıonssermone, aber auch
die Freiheitsschrift1i41 auszeichnete: 4SS Christus alle Süunden der Men-
schen auft sıch DC  MmMCHN+4* und 1n seINEM Leih vernichtet143 habe Wıe 1
Sermon VOT)] der Betrachtung des heiligen Leidens entspricht 1ler dem Pro
nohis C1nNn z]lares Bekenntnis, 24SS die e1igene Süunde des G laubenden 1St,
die das Leiden Christi verursacht 144 |DITS Betonung des hamartiologischen
Bezuges des G laubenden auft Christus finden sıch auch 1 folgenden Jahr
|diese Predigten sSınd wıederum sowochl 1n Rörers Handschrift als auch 1n
eINer VOo  = Johann Stolz erhalten. Nach Stolz’ Handschrift sollte das Bild des
Gekreuzigten 1n der Seele des Glaubenden den klagenden Ausrtuf n_

lassen: » AW W bın Ich der, der schwere sunde hat, [ )as 616 Christus m1t
sSeINemM hıttern tode 111015 tragen : «145 Sehr explizit kehrt 1ler also Jenes kkon-
traiıdentifikatorische Moment wieder, das Luther 1n seINeEN frühen Ausle-
SULLSCIL entwickelt hat unN! ebenso auch der Umschlag 1n den 1TrOst146 »Et
S1C. erTITeOT et consolor. «147 AÄAm Ustersamstag oriff Luther annn auch

140 AaQU., 61,I umiıindest erwagen 1St, ob Luthers neuerliche Aufnahme e1Ner INNer-
lichen Deutung des Kreuzigungsgeschehens uch mi1t Se1INeEer persönlichen Situation
un hatte Nach längeren Problemen mi1t Nıerensteinen hatte Ende Februar den Tod
nahen efühlt, ehe sich annn doch die Möglichkeit ZU Urnnieren wieder einstellte.
Hierüber berichtet Luther recht freimütig 1n e1Nem Brieft Se1INE Tau Va Februar
1537, unmıiıttelbar nach dem befreienden ngang des StelIns ( WAB S; sof, Nr 3140J. SO-
ohl die Aufnahme der Exemplum-Vorstellung qls uch das Aufgreiten der Christopho-
rus-Thematil '\WA 45; 63,41 Predigten des Jahres £537/4 Nr O; vgl 52; 22,18—33,6
Sermon Vo Leiden und KFreuz, April O]} legen die Vermutun nahe, 4asSs sich LU-
ther 1m re 37 11C  — Urc SEe1INE Predigt Va  - 5 insplrıeren 1e6ß

I4I Wenn dieses Wechselgeschehen lediglich qls Cleichnis bezeichnet wırd und celbst die
Vorstellung Va Verschmelzen mi1t Christus e1Nem Kuchen 1n dieses Verständnis
hineingenommen wırd |MAGER, Passionslied s ÄAnm 37], 41, L 456,  457,I1 ,
wırd das Ciewicht dieser Aussagen ZUgunNsteN e1Ner modernisierenden Abschwächung
Luthers Verie

142 45; 61,81, Nr (Predigten des Jahres I537}.
143 AaQU., 61,17%1
144 AaQU., 62,3—6
145 46; 286,23{1, Nr (Predigten des Jahres 15368), L April 1538; vgl uch hnlich die

Mitschritt Va  - Rörer aaU.,
146 AaQU., 287,1t R; aaU., 2856,285-—31
147 AaQU., 257,4
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nobis erfolgt sei.140 Die Weise dieser Erlösung beschreibt Luther wieder mit
jener Vorstellung vom Wechsel, die die frühen Passionssermone, aber auch
die Freiheitsschrift141 auszeichnete: dass Christus alle Sünden der Men-
schen auf sich genommen142 und in seinem Leib vernichtet143 habe. Wie im
Sermon von der Betrachtung des heiligen Leidens entspricht hier dem Pro
nobis ein klares Bekenntnis, dass es die eigene Sünde des Glaubenden ist,
die das Leiden Christi verursacht.144 Die Betonung des hamartiologischen
Bezuges des Glaubenden auf Christus finden sich auch im folgenden Jahr.
Diese Predigten sind wiederum sowohl in Rörers Handschrift als auch in
einer von Johann Stolz erhalten. Nach Stolz’ Handschrift sollte das Bild des
Gekreuzigten in der Seele des Glaubenden den klagenden Ausruf veran-
lassen: »Aw we, bin Ich der, der so schwere sunde hat, Das sie Christus mit
seinem bittern tode mus tragen?«145 Sehr explizit kehrt hier also jenes kon-
traidentifikatorische Moment wieder, das Luther in seinen frühen Ausle-
gungen entwickelt hat – und ebenso auch der Umschlag in den Trost146: »Et
sic terreor et tamen consolor.«147 Am Ostersamstag griff Luther dann auch

140 AaO., 61,1. Zumindest zu erwägen ist, ob Luthers neuerliche Aufnahme einer inner-
lichen Deutung des Kreuzigungsgeschehens auch mit seiner persönlichen Situation zu
tun hatte: Nach längeren Problemen mit Nierensteinen hatte er Ende Februar den Tod
nahen gefühlt, ehe sich dann doch die Möglichkeit zum Urinieren wieder einstellte.
Hierüber berichtet Luther recht freimütig in einem Brief an seine Frau vom 27. Februar
1537, unmittelbar nach dem befreienden Angang des Steins (WAB 8; 50f, Nr. 3140). So-
wohl die Aufnahme der Exemplum-Vorstellung als auch das Aufgreifen der Christopho-
rus-Thematik (WA 45; 63,4f [Predigten des Jahres 1537, Nr. 9]; vgl. WA 32; 32,18–33,6
[Sermon vom Leiden und Kreuz, 16. April 1530]) legen die Vermutung nahe, dass sich Lu-
ther im Jahre 1537 neu durch seine Predigt von 1530 inspirieren ließ.

141 Wenn dieses Wechselgeschehen lediglich als Gleichnis bezeichnet wird und selbst die
Vorstellung vom Verschmelzen mit Christus zu einem Kuchen in dieses Verständnis
hineingenommen wird (Mager, Passionslied [s. Anm. 137], 410, zu WA 12; 486,8–487,1),
wird das Gewicht dieser Aussagen zugunsten einer modernisierenden Abschwächung
Luthers verfehlt.

142 WA 45; 61,8f, Nr. 9 (Predigten des Jahres 1537).
143 AaO., 61,17f.
144 AaO., 62,3–6.
145 WA 46; 286,23f, Nr. 27 (Predigten des Jahres 1538), 19. April 1538; vgl. auch ähnlich die

Mitschrift von Rörer aaO., Z. 11f.
146 AaO., 287,1f R; aaO., 286,28–31 S.
147 AaO., 287,4.



wıeder dıe Adamtypologie auf Gekreuzigt sSe1In m1t Christus heißt, PIC-
digte Luther SdllZ auft der Linıe der frühen Aussagen, 24S5S der dam
TOT und begraben 1sSt 148 |diese Predigten lassen erahnen, 24S5S die Passıons-
mYstik, die Luther 1n den frühen Jahren gepragt hat, falsch verstanden ware,
sähe 1114  = 1n ıhr eiInNne vorübergehende Etappe 1 Entwicklungsgang eINESs
spätmittelalterlich gepragten Menschen: Passionsmystik hlieh eiINe Aus-
sagemöglichkeit für Luther selhbst un auch für dıe nachfolgenden (:;enera-
ti1onen nıcht 7zuletzt dadurch, 24S5S der Sermon VOR der Betrachtung des
heiligen Leidens 1n die Fastenpostille eingegangen W IT unN! auft (:;enera-
ti1onen hınaus Prägekraft entwickeln zOonnte.

Es gibt viele Gründe, davon auszugehen, 24SS die spätmittelalterliche MYS-
t1ik eiInNnen entscheidenden Beıtrag Luthers reformatorischer Entwicklung
geleistet hat esonders deutlich wiırd 165 anhand der Passionsmystik. In
ıhr 1st Mystik Zzentral auft Jesus Christus bezogen, und m1t ıhr wiırd deutlich,
24S5S der grofße Einfluss, den Staupıtz auf Luther ausübte, csechr CI18 auch m1t
Mystik fun hatte

Folgt 1114  = Luthers Erinnerungen, WT der Verwels auf die Wunden
Christi durch Staupıtz VOo  = zentraler Bedeutung für seINeEN geistlichen Wer-
degang unN! Ikann nıcht überraschen, 24SS Luther 1n selnen Anfängen
eben solche UÜberlegungen aufgriff un auf eigenständige Weılse weıterent-
wickelte. Se1in wichtigster Beıtrag ZUT Passionsmystik 1st die Intensivierung
des schon gelegentlich beobachtenden kontraidentiftikatorischen
Moments, das die mystische Identifikation zunächst durch die l1stanz e_

folgen lässt: LDer Sunder erkennt sıch als christusfern und darın als Ursache
für dessen Leiden. Paltz hatte 165 hereıts angedeutet, aber 7ZAL Zentrum
der Passionsmystik wiırd der Gedanke hbe1 Luther unN! verbindet sıch zuneh-
mend m1t rechtfertigungstheologischen UÜberzeugungen.

SO W1€ sıch diese Akzentuierung kontinuierlich A LLS der spätmittelalter-
lıchen Frömmigkeit nachverfolgen lässt, sSınd auch die weılteren Schritte
VOo  = Luther nıcht bruchartig vollzogen worden. Noch 1n den dreißiger Jah
TE lehbten Jenes kontraidentifikatorische Moment und die sıch hieraus hıl

145 46; 301,1—)5 R, Nr (Predigten des Jahres 15358, April 1538); vel aaU.,
23—27/
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wieder die Adamtypologie auf: Gekreuzigt sein mit Christus heißt, so pre-
digte Luther ganz auf der Linie der frühen Aussagen, dass der vetus Adam
tot und begraben ist.148 Diese Predigten lassen erahnen, dass die Passions-
mystik, die Luther in den frühen Jahren geprägt hat, falsch verstanden wäre,
sähe man in ihr eine vorübergehende Etappe im Entwicklungsgang eines
spätmittelalterlich geprägten Menschen: Passionsmystik blieb eine Aus-
sagemöglichkeit für Luther selbst und auch für die nachfolgenden Genera-
tionen – nicht zuletzt dadurch, dass der Sermon von der Betrachtung des
heiligen Leidens in die Fastenpostille eingegangen war und so auf Genera-
tionen hinaus Prägekraft entwickeln konnte.

* * *

Es gibt viele Gründe, davon auszugehen, dass die spätmittelalterliche Mys-
tik einen entscheidenden Beitrag zu Luthers reformatorischer Entwicklung
geleistet hat. Besonders deutlich wird dies anhand der Passionsmystik. In
ihr ist Mystik zentral auf Jesus Christus bezogen, und mit ihr wird deutlich,
dass der große Einfluss, den Staupitz auf Luther ausübte, sehr eng auch mit
Mystik zu tun hatte.

Folgt man Luthers Erinnerungen, so war der Verweis auf die Wunden
Christi durch Staupitz von zentraler Bedeutung für seinen geistlichen Wer-
degang – und so kann es nicht überraschen, dass Luther in seinen Anfängen
eben solche Überlegungen aufgriff und auf eigenständige Weise weiterent-
wickelte. Sein wichtigster Beitrag zur Passionsmystik ist die Intensivierung
des zuvor schon gelegentlich zu beobachtenden kontraidentifikatorischen
Moments, das die mystische Identifikation zunächst durch die Distanz er-
folgen lässt: Der Sünder erkennt sich als christusfern und darin als Ursache
für dessen Leiden. Paltz hatte dies bereits angedeutet, aber zum Zentrum
der Passionsmystik wird der Gedanke bei Luther und verbindet sich zuneh-
mend mit rechtfertigungstheologischen Überzeugungen.

So wie sich diese Akzentuierung kontinuierlich aus der spätmittelalter-
lichen Frömmigkeit nachverfolgen lässt, sind auch die weiteren Schritte
von Luther nicht bruchartig vollzogen worden. Noch in den dreißiger Jah-
ren lebten jenes kontraidentifikatorische Moment und die sich hieraus bil-

148 WA 46; 301,1–5 R, Nr. 29, (Predigten des Jahres 1538, 20. April 1538); vgl. aaO.,
Z. 23–27 S.



dende Identifikation m1t Christus fort stellten allerdings keineswegs das
eINZIZE Muster der Passionsdeutung hbei1 Luther dar Daneben Lrat eiInNne starlz
distanzıerende historisierende, lehrhafte Passionsbetrachtung, die viele
Predigten gestaltete. Luthers Passionspredigt W IT auf Mystik nıcht fest-
gelegt diese hıildete aber einNnen starken Strang innerhal sSeINeEeTr Passıogns-
predigten un bot ıhm esondere Gelegenheit, den ezug der Kreuzıgzung
auf den Jetzt G laubenden entfalten.
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dende Identifikation mit Christus fort – stellten allerdings keineswegs das
einzige Muster der Passionsdeutung bei Luther dar. Daneben trat eine stark
distanzierende historisierende, lehrhafte Passionsbetrachtung, die viele
Predigten gestaltete. Luthers Passionspredigt war auf Mystik nicht fest-
gelegt – diese bildete aber einen starken Strang innerhalb seiner Passions-
predigten und bot ihm besondere Gelegenheit, den Bezug der Kreuzigung
auf den jetzt Glaubenden zu entfalten.


